Erſcheint wöchentlich. 
Vierteljährl. Pränumerations Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. Sgr 


Lundwirlſſch 


Organ der 


N 


Redigirt von O. Kollmann. 
Nr. 52. 


genauer Angabe von Race, Alter, Urſprungzort zum V 
Was eben die Kraft des Einzelnen überſteigt, 


einten Kräften geſchaffen werden. 


5 % Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 

8 80 die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 10. December 1873. 

Eduard Trewendt's Verlags handlung. 


liegt das Loſungswort für einen günſtigen Erfolg. 


die Geſammtheit empfindet es kaum, 
das einzelne Stück außerordentlich, 
kauft werden, — fie vermindern fi 


uhalts-Ueberſicht. Einkauf im Großen betrieben wird. 
Abſchiedsgruß. an ich gründet, daß die beabſichtigte Auction nicht nur gute, 
Garantiezeichnungen. preiswerthe Thiere bieten werde. 


Um die noͤthigen Betriebsmittel für das Unterneh 
gen, iſt der, wie uns ſcheinen will, einzig würdige und 
Weg der Garantiezeichnungen eingeſchlagen. 
und viele einzelne Viehzüchter wurden erſucht, 
für eine etwaige Minus⸗Differenz, die ſich beim Verkau 
tirten Thiere ergeben ſollte, zu übernehmen. 
Grundlage nun, welche das Unternehmen, wie 
ten, vortheilhaft kennzeichnet, — in 


Zu den diesjährigen Flachsmärkten. Von Rüfin. 

Zur Flachscultur und Wollproduction in Oberſchleſien. 

Die Milchfälſchung in großen Städten; ſo auch in Breslau. 
Erntebericht aus dem Kreiſe Creutzburg. (Schluß.) 5 
Ueber Nickel, ſeine Production und Verwendung in der Induſtrie und im 


Manz weſen. 5 . 
Praktiſch Bewährtes für die Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von K. Stein. 


Mannigfaltiges. — — 
Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aus Liegnitz. — Aus Hoyers⸗ 
Alt⸗Berun. 


werda. — Aus 


ſtimmung zu dieſen 
mehrere Privatperſonen recht a 


Abſchieds-Glruf⸗ 


Mit dieſer Nummer, der letzten dieſes Jahres, nimmt 
der bisherige Redacteur Abſchied von ſeinen wohlwollenden 
Leſern. Er iſt ſich bewußt, ſtets bemüht geweſen zu ſein, 
Alles in den Bereich ſeines Blattes zu ziehen, was der 
Landwirthſchaft und den Landwirthen im Allgemeinen 
dienlich und nützlich ſein konnte. 

Er hat das Glück gehabt, treue Mitarbeiter zu finden, 
welche ſeine Anſichten theilten und dieſelben Tendenzen 
mit ihm verfolgten. Dieſen ſpricht er hiermit ſeinen tiefen 
Dank dafür aus, daß ſie ihn 5 Jahre hindurch treu und 
fleißig unterſtützten. 

Möge das Blatt — eines der älteſten Schleſtens — 
auch ferner beſtehen und ſeinen Gründern Ehre machen! 
Dies der Wunſch des bisherigen Redacteurs B. 

Breslau, 24. December 1873. 


umfaßt, laſſen wir unten folgen. 

An alle diejenigen aber, welche ihre 
thätigt haben, richten wir die dringende Bitte, 
dem Wege der Selbſthilfe die verdi 
zu wollen. Hunderte von Zeichnungs⸗Formularen 
zu beziehen, die es wünſchen. 
friedigt fle ſowohl die Garanten dadurch, 


weil fie gut und preismäßig das wünſchenswerthe 
erſtehen konnten, ſo iſt nicht zu zweifeln, 
Maſchinenmarkt, welcher auch von kleinem 


ſchaftsbetriebes allſeitig gerechnet wird, 


gereichen muß. 

Unſere heutigen ſocialen und wirthſcha 
eben Niemandem die Exiſtenz beſonders bequem. 
nicht mebr gebraten vom Himmel herun 


Im Anſchluſſe an die vorſtehenden Worte des Herrn 
Redacteur O. Bollmann erlaubt ſich die unterzeichnete 
Verlagshandlung, indem ſie zugleich auch hier Herrn 

Bollmann ihren Dank für ſein bisheriges Wirken an 
der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ ausſpricht, 
die geehrten Abonnenten des Blattes davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß mit der erſten Nummer des neuen Jahr⸗ 
ganges Herr Rudolf Tamme in Breslau (Kleinburger⸗ 
ſtraße Nr. 39) die Redaction des Blattes übernimmt, 
und erſucht zugleich die Herren Mitarbeiter, ihre geſchätzten 
Beiträge fortan an deſſen Adreſſe richten zu wollen 

Breslau, den 24. December 1873. 

Eduard Trewendt. 
b 
Garantiezeichnungen. 

Unter dieſer Ueberſchrift entnehmen wir dem „Landwirth“ im 
allgemeinen Intereſſe Folgendes: 

Wie unſeren geehrten Leſern bekannt, haben auf Anregung des 
Breslauer landw. Vereins 20 landw. Vereine Schleſtens beſchloſſen, 
für künftiges Frühjahr, und zwar zur Zeit des Maſchinenmarktes, 
bierſelbſt eine Auctie edler, außerſchleſiſcher Zuchtthiere zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Oer Ankauf dieſer letzteren ſoll durch beſondere 
ſachverſtändige Delegirte in den Urſprungsländern ſelbſt bewirkt wer⸗ 
den. Auf dieſe Weile hoffen die Vereine den ſchleſiſchen Viehzüch 
tern die beſimoͤglichſte Garantie für Reinheit der Race, für Ge⸗ 
fundheit und Preiswürdigkeit der zu importirenden Zuchtthiere zu 

gewähren. 

— 2 Während heut der Pre Bedarf der Provinz z. B. an Zucht ⸗ 
rindern der Niederungsſchläge faſt ausſchließlich durch Händler Be⸗ 
friedigung findet, welchen ein eminentes Verſtändniß der Zuchtzwecke 
und der hieraus reſultirenden ſpeciellen Anforderungen an die In⸗ 
dividuen wohl nur ausnahmsweis innewohnt, oder während Thiere 

aus entfernteren oder weniger benutzten Bezugsquellen — wie Eng⸗ 
land, die Schweiz — nur mit den erheblichſten Koſten und unter 
großem Riſico bezogen werden können, — wollen die verbundenen 

Vereine der zahlreichen Nachfrage in der Weiſe entgegenkommen, daß 
fie die für jeden Zuchtzweck ſorgfältig ausgewählten Thiere in beſon⸗ 
ders desinficirten Waggons nach Breslau ſchaffen und hier unter 


des „Bratens“ verſtehen. Wer ans Ziel komme 
Wettkampf mit den Concurrenten nicht fürchten. 


wo Alles gemächlich und in altgewohn 


zelne, der ſich dem rollenden Rade der 
der wird rückſichtslos zermalmt. — Die 
Sätzen gerade für das Landwirthſchaftsgewerb 


ſich bietet. 
bundenen Vereine Ziel, der ſich von der 
zeugen kann. 


Zuchtvieh⸗Auction im Mai 1874. 


Bis jetzt wurden folgende Garantieſum 
landw. Vereinen: zu Breslau 6000 Thlr., zu Glogau 
zu Liegnitz 500 Thlr., zu Hirſchberg 500 Thlr., zu 
250 Thlr., zu Trebnitz 200 Thlr., 
Brieg 100 Thlr., zu P.⸗Wartenberg 
zu Stolz 50 Thlr., öconom.⸗patr. Verein zu Oels 100 
von den Herren Graf Schulenb 
Rotenhan⸗Buchwald 100 Thlr., 
Günther ⸗Hirſchberg 100 Thlr., 3 
v. Loeſch⸗Cammerswaldau 100 
Migula⸗Quickendorf 50 Thlr., 
mann⸗Würchwitz 100 Thlr., 
ſius⸗Lindenbuſch 100 Thlr., Zwintſcher⸗Schmochwitz 100 
Jeſchkendorf 100 Thlr., Sopsky⸗Seedorf 100 Thlr., 
Liegnitz 200 Thlr., v. Gellhorn⸗Tſchinſchwiz 50 Thlr., 
Liegnitz 100 Thlr., Schneider⸗Petersdorf 100 Thlr., v. 
Ober⸗Stradam 100 Thlr., 


—— a ͤ —üUüön—b— 


Zu den diesjährigen Flachs märkten. 


Laengner⸗Alt⸗Kemnitz 


Neumann⸗Grochwitz 50 


Inſofern, 
märkten wieder einmal nicht auf ihre Rechnung kamen, 
klar aber erſcheint es 
friedenheit eine faſt allgemeine und ſo große 


fl 


den Flachsbau mehr oder weniger beſchränken, 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ſoll hier mit ver⸗ 


In folder Vereinigung zur Erteichung wirthſchaftlicher Zwecke 
Das Riſico des 
Ankaufs und des Transports laſtet ſchwer auf dem Einzelnen, — 
Die Generalkoſten vertheuern 
wenn nur wenige Thiere ange⸗ 
ch ganz außerordentlich, wenn der 
Hierin iſt die Annahme be⸗ 
ſondern auch 


men aufzubrin⸗ 


Die landw. Vereine 
eine gewiſſe Garantie 


Bei der geſunden 
wir auszuführen ſuch⸗ 
Rückſicht des lebhaften Bedarfs, 
der in Schleſten z. B. für Zuchtrinder berrſcht, To wie im Hinblick 


2 Ber, ze. — DR Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. 

Aus Königsberg. — Hopfenberichte. N 5 darauf, daß eben nur ſolche Zuchten angekauft werden ſollen, deren 
— Tagesordnung zu dem 5. Congreß Deutſcher Landwirthe. Abſatz durch die von allen Seiten eingezogenen Erkundigungen ge⸗ 
Brieſtaſten der Redaction. 8 ſichert erſcheint, — dürfte eine Minus⸗Differenz überhaupt nicht, oder 
Wochenkalender. 8 nur in ganz unerheblichem Maße zu befürchten ſein. In voller Zu⸗ 


Geſichtspunkten haben bereits einige Vereine und 
nſehnliche Summen gezeichnet. 
erſtes Verzeichniß derſelben, welches den Betrag von 11,100 Thlr. 


Beiheiligung noch nicht be: 
dieſem Vorgehen auf 
ente Aufmerkſamkeit zuwenden 
und daſſelbe durch Zeichnung eines entſprechenden Geldbetrages ſichern 
wurden verſandt; 
außerdem ſind ſolche von der Redaction des „Landwirth“ 
Gelingt dieſe erſte Auction und be⸗ 
daß ſie anſtatt eines Ver⸗ 
luſtes einen kleinen Gewinn zugeſprochen erhalten, als auch die Käufer, 
Zuchtmaterial 
daß Schleſien neben dem 
Anfange ausging und der 
jetzt zu den ganz unentbehrlichen Einrichtungen unſeres Landwirth⸗ 
— eine zweite Inſlitution 
geſchaffen haben wird, die den Fachgenoſſen zu dauerndem Segen 


ftlichen Verhältniſſe machen 
Die Tauben fallen 
ter; will man fie befipen, 
fo muß man die Mühe des Fangens nicht ſcheuen und die Kunſt 
n will, muß den 
Die alte gute Zeit, 
ter vorgeſchriebener Ordnung 
vor ſich ging, — ſie iſt unwiederbringlich vorbei — und der Ein: 
Zeit entgegenſtemmen will, 
Nutzanwendung aus dieſen 
e ergiebt ſich ohne 
Commentar. Helfen wir uns ſelbſt, wo nur immer eine Gelegenheit 
Im vorliegenden Falle aber unterſtütze Jeder der ver: 
Nützlichkeit deſſelben Üver: 
K. 


men gezeichnet: Von den 

zu Stroppen 200 Thlr., zu 
100 Thlr., zu Camenz 50 Thlr., 
urg⸗Triebuſch 100 Thlr, Frhr. von 


immermann⸗Haynvorwerk 100 Thlr., 
Thlr., v. Küſter⸗Lomnitz 100 Thlr., 


Prager⸗Johnsdorf 200 Thlr., Mathe: 


im Ganzen Summa 11,100 Thlr. 


als die Flachsproducenten auf den diesjährigen Flachs⸗ 


ſtimmung auf die bezüglichen Reſultate wohl ganz erklärlich, nicht ſo 
für den Mindereingeweihten, wi 
ſein kann, 
ja ſogar ganz auf⸗ 


gu beziehen durch alle 
Buchbandlungen und Poſt⸗Anſtal ten 
2 des Sur und Auslandes. 


- 


eilung⸗ 


Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


25. December 1873. | 


geben will, während die Marktberichte, mit Ausnahme der Preiſe 
für „ertrafeine Flächſe“, ganz dieſelben Preisabſtufungen anführen, 
welche ſeit Jahren die ublichen waren; namlich: 14—17 Thlr., 
18—20 Thlr., 21—24 Thlr. pro Centner. Jene „extrafeine 
Flächſe“, für welche mitunter, faſt nur ausnahmsweiſe 26—28 Thlr. 
gezahlt wurden, waren angeblich wohl vorhanden, aber die bean⸗ 
ſpruchten Preiſe wurden nicht bewilligt. 

Nicht ſowohl wegen der Gelokrifis wurden höhere Preife nicht 
angelegt, oder wegen der minder günſtigen Ausſichten der Leinen⸗ 
und der Textil⸗Induſtrie überhaupt, ſondern ganz natürlich, weil die 
geſammten Producte die entſprechenden Werthe nicht hatten. 

Kann man dem Leineninduſtriellen zumuthen, daß er für ſchlechtes 
Gewächs, ſchlechte Röſte, ſchlechte Zubereitung fo viel zahle als für 
ein durchaus untadelhaftes Product? Dieſes Jahr war aber das 
Gewächs theils nur mittelmäßig, theils ſchlecht oder ganz mißrathen 
gegenüber einem geringen Theile, der rationell angebaut, von der 
Ungunſt der Witterung weniger zu leiden gehabt, oder der glücklicher 
Weiſe an einem Ort oder zu einer Zeit cultivirt worden, wo ihn 
die widrige Witterung, die Trockenheit, nicht ſo ſehr betroffen. 

Zu dem vorherrſchend geringen Gewicht kam noch die Ungunſt 
der Roͤſtewitterung für die Rafen oder vielmehr Stoppelröſte, jene 
Methode, die das Product auch bei der Roͤſte ganz unnützer Weiſe 
von der Witterung abhängig macht. Auch die in Schleſien übliche 
Waſſerröſte iſt wenig geeignet, einen im Wachsthum nicht beſonders 
glücklich geweſenen Stengel mit Vortheil zu verwerthen und auch 
das beſte Gewächs wird bei der ganz naturwidrigen ſchleſiſchen 
Waſſerröſte nicht entſprechend nutzbar gemacht. 

Was nun erſt die Zubereitung mittelſt Ofendürre und Handbreche, 
oder mittelſt Ofendürre und Maſchinen, die, um nur den Flachs 
ſchäbenrein zu machen, 25 bis 50 pCt. der quantitativen Ausbeute 
in den Abfall ſchlagen und dann in den zurückgebliebenen wenigen 
glatten, in den Enden auch noch zerpeitſchten Sofern etwas „Extra⸗ 
feines“ geliefert haben ſollen. 

Wie dem Wachsthum und der Röſte die Witterung nicht günſtig 
war, ſo waren der Zubereitung die hohen Arbeitölöhne beſchwerlich. 
Zulegen wollte man für die Flachsarbeit nichts, und ſo wurde noch 
ſchlechter gearbeitet, als man überhaupt gewohnt iſt. f 

Man rechnete auf dieſelbe Preisſteigerung der Flachsmärkte, welche 
man an den Getreidemärkten gewöhnt war. — Aber der Erfolg 
entſprach ſolchen Vorausſetzungen nicht. 

Es wurden zwar, wie gezeigt, dieſelben Preiſe für dieſelben 
Qualitäten angelegt, aber die Firmen der Herren Producenten wur⸗ 
den faſt durchgehends eine Stufe niedriger geſtellt. 

Wenn bei der mangelhaften Pflege der Flachscultur und der 
Flachsbereitung ohnedies der Flachsbau gar nicht einträglich ſein 
kann, nur etwa den Vortheil gewährt, den ein Getreidebau gewähren 
würde, bei welchem man das Stroh mit verkaufen könnte, ſo iſt es 
wohl natürlich, daß den hohen Getreidepreiſen gegenüber Viele den 
Flachsbau mehr oder weniger beſchraͤnken oder auch wohl ganz auf⸗ 
geben wollen, wenn auch die ungenügenden Preiſe oder vielmehr 
Erträge nicht einmal mehr erreicht werden. 

Der Flachsbau will verſtanden und auch ſorgfältig gepflegt ſein, 
nicht verträgt er ſich mit jeder beliebigen Theorie, die man ihm 
octroyirt, und mit einer leeren Effectmacherei. 

Rationell betrieben erſetzt er das bei ihm der Bodenkräftigung 
entzogene Stroh doppelt und dreifach, bei den in Schleſien üblichen 
Methoden und bei dem in neuerer Zeit fortwährenden Experimen⸗ 
tren in der Zubereitung aber erihöpft man den Boden, ohne ein 
Aequivalent dafür zu erlangen. Rüfin. 


erkauf ſtellen. 


zweckmäßige 


f der impor⸗ 


Ein 


durch Alle 


Zur Flachscultur und Wollproduetion in Oberſchleſien. 

„Das Jahr 1873 iſt kein gutes Flachs jahr“, äußerten ſich viele 
Flachsproducenten, ohne die Flachsernte gerade als ſchlecht zu be⸗ 
zeichnen, andere wiederum ſortchen ſich, was ihre eigenen Ergebniſſe 
betrifft, theils zufrieden, theils ganz günſtig aus. Demnach er⸗ 
ſcheinen die diesjährigen Flachserträge verſchiedener als gewohnlich, 
nicht nur in dem einen Landestheile, ſondern in der geſammten 
Provinz, und über dieſe hinaus, namentlich auch in der Provinz 
Poſen, in Brandenburg und Sachſen, und zwar verhalt ſich dies 
ſo nicht nur in den einzelnen kleineren Diſtricten, ſondern auch in 
ganz engen Kreiſen, ſelbſt in den meiſten Gemarkungen. Traf man 
doch nicht ſelten auf ein und demſelben Feldſtück gute und ſchlechte 
und ſogar ganz mißrathene Parzellen an. So verſchieden. ſich alſo 
auch die Witterung und zwar anfänglich die rauhen Winde und 
überhaupt die niedere Temperatur, ſelbſt fpäte Fröſte, nachher die 
Trockenheit, nur zeit⸗ und ſtrichweiſe von Gewitterregen oder kleinen 
Landregen unterbrochen, immerhin geäußert, ſo haben doch Boden 
und Cultur, nämlich die den Bodenverhältniſſen entſprechende oder 
nicht genügende Cultur offenbar eigentlich über das Gedeihen des 
Flachſes, wie wohl auch mehr oder weniger über das anderer Feld⸗ 
früchte, entſchieden. — Die Witterung hat mehr oder weniger die 
Cultur herausgefordert, fe in ihrer Zulänglichkeit oder Correctheit 
auf Probe geſſellt. Allgemein im Vortheil ſtanden die frühen und 
tief cultivirten Leinſaaten und die hier und da vorgekommenen Schäͤ⸗ 
digungen durch den Froſt wiegen die Vortheile der frühen Saat im 
Allgemeinen nicht auf. Man verlor boͤchſtens den Samen, denn die 
dieſem gewidmete forgfältige Beſtellung kam der darauf angebauten 
Frucht ſicher ſtets zu ſtatten; ſehr wohl hätte man auch, bei recht⸗ 


1000 Thlr., 
Alt⸗Grottkau 
Thlr.; ferner 

100 Thlr., 


Thlr., Lach⸗ 


Thlr., Zahn: 
v. Gellhoon⸗ 
W. Ruffer⸗ 
Reinersdorf⸗ 


iſt ihre Miß⸗ 


e die Unzu⸗ 
daß man 


trockenen Zuftand überführen läßt und die letzten Antheile 
hartnäckig zurückhält. 
Die einfachſten Hilfsmittel zur Milchprüfung ſind alſo: 

1. ein Seiher, d. h. ein kleines Haarſieb oder Trichter, mit 
einem Filter von dünnem Mouſſelin, um die zu prüfende 
Milch durchſeihen zu konnen, wobei vorhandene Unreinigkeit 
in der Milch entdeckt wird, bevor ſie zum Verkaufe kommt, 
ähnlich wie man ſie jetzt in allen Haushaltungen bereits 
beſitzt; 
wie oben erwähnt, ein Abſatzeylinder, d. h. ein hohes 
Colinderglas, welches man mit der zu prüfenden Milch 
füllt; gießt man dann nach 10 Minuten die Milch wieder 
aus dem Cylinder, ſo darf in dieſem kein Bodenſatz blei⸗ 
ben, wie dies der Fall iſt, wenn Stärkemehl oder erdige 
Subſtanzen (geſchlemmte Kreide u. dgl.) beigemiſcht waren; 
die ſogenannte Milchwage, auch Milchmeſſer, Milcharäo⸗ 
meter; dieſes Inſtrument wird in die Milch eingeſenkt und 
zwar, je nachdem die Milch dünner (ſpeeifiſch leichter) oder 
dichter (ſpecifiſch ſchwerer) if, tiefer oder weniger tief. 
Außerdem hat man, wie erwähnt, ein Inſtrument, urſprüng⸗ 
lich von Balling, conſtruirt, dann von Anderen verbeſſert, 
welches Saccharometer genannt und auch fleißig benutzt 
2 wird, um die Milch zu prüfen. 

Uebrigens kann der mit der Milchprüfung Beauftragte faſt in 
allen Fällen ohne Inſtrumente leicht ertennen, ob er unabgerahmte 
oder abgerahmte, oder gar mit Waſſer oder anderen Beſtandtheilen 
verſetzte Milch vor ſich bat, welche ſich nicht allein durch ihren faden 
Geſchmack, ſondern auch durch einen bedeutenden Grad von Durch⸗ 
ſichtigkeit, Dünnflüſſigkeit, bläuliche Farbe ſehr entſchieden auszeichnet, 
ſo daß nicht einmal eine ſehr große Sachkenntniß hierzu erforderlich 
iſt, um dies wahrzunehmen. 

Man kann übrigens in Breslau in vielen Handlungen, wo man 
ſonſtige phyſikaliſche Apparate verkauft, leicht zu billigen Preiſen auch 
gute Milchwagen, reſp. Milchmeſſer oder Saccharometer, mit der 
nothigen Gebrauchsanwelſung bekommen. VER: 


zeitiger Entſcheidung dafür, auch auf die frühen Leinſaaten ein zweites 
Mal Lein ſäen können, wie es der Belgier thut, wenn ihm der 
Flachs im erſten Stadium ſeiner Entwickelung nur einen ſchlechten 
Ertrag verheißt; denn wahr iſt es, daß der Leinſamenverluſt dem 
Ausfall ſchon von 20 oder 25 pCt. an einer guten Flachsernte bei 
ihm nicht gleich kommt. Freilich bei einem Flachsbau, wie er auch 
in den geprieſenſten Flachs gegenden Schleſtens ſehr gewohnlich vor⸗⸗ 
kommt, bei einem ſolchen, von dem man nur 2 Centner à 16 bis 
18 Thlr. oder 1 ¼ bis 1½ Ctr. a 20 bis 22 Thlr. erzielt, alſo 
hoͤchſtens 36 Thlr. excluſive Leinſamen, ſelbſt auch bei 11½ Ctr. oder 
1½ Ctr. zu 28 Thlr., dem gewöhnlichen Ertrage der üblichen 
mangelhaften Waſſerroͤſte und Maſchinenarbeit, alfo bei dem Maximal- 
ertrage von 42 Thlr. Brutto außer Leinertrag, kommt es wohl 
darauf an, 6 oder 7 Thlr. am Morgen für die erſte Saat nicht 
zu verlieren, ſammt den einmaligen Beſſellungskoſten, etwas anderes 
aber iſt es, wenn der Belgier am Ertrage eines Hectars im Werthe 
von 2000 bis 2500 Francs auch nur 10 pCt. einbüßen ſoll. — 
Bei der in Belgien angewandten Bodenecultur kann faſt die Wit⸗ 
terung nur der einzige Factor des Mißrathens fein, und in fo nach⸗ 
theiliger Geſtalt kehrt ſie in ein und demſelben Jahre nicht leicht 
wieder, daß man auch für die zweite Saat zu fürchten hätte. — 
Die entſprechende Cultur bietet auch in minder günſtigem Klima und 
auf weniger von der Natur bevorzugten Böden Schutz gegen die 
Widerwärtigkeiten der Witterung. Die nach Anweiſung der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues tief eultivirten, mit 
angemeſſener Bodenkraft verſehenen und früh beſtellten Flachsfelder 
behaupteten ſich bei der rauben Witterung der erſten Vegetatlonszeit 
auch auf den geringeren Gründen und eben fo ſpäter bei der Trocken— 
heit, bei der fie ſich bereits vollſtändig beſchatteten und alle Feuch⸗ 
tigkeit beſſer conſervirten, insbeſondere die ſſarken Thauniederſchlaͤge 
vollſtändiger aufnahmen und verarbeiteten. In Oberſchleſien und 
den angrenzenden Theilen Mittelſchleſtens, namentlich in dem Flachs⸗ 
diſtrict der mittelen rechten Oderſeite, find 30 pCt. der Flachsernte 
als ganz gering, mit weniger als 16 Ctr. Rohflachs, 50 pCt. als 
mittel, zwiſchen 16 bis 20 Ctr. und 20 pCt. mit mehr als 20 
Centner pro Morgen anzuſetzen, was annähernd doch eine Mittel⸗ 
ernte von 18 Cir. repräſentirt, oder ca. 98 pCt. einer ſolchen. 
Wenn man aber nun den Maßſtab einer rationellen Ausbeute für 
dieſen Rohertrag anlegen wollte, würde man bedeutend zu hoch 
greifen. Bei der üblichen Thau⸗ oder vielmehr Stoppelröjle werden 
aus dem Mittelertrage von 18 Ctr. Stengel gewöhnlich nicht über 
10 Etr. Röſteflachs, davon durch Ofendörre und Breche, bei nur 
nothdürftiger Schäbenreinheit nicht mehr als 2 Etr., und wie oben 
ſchon angeführt ward, bei teinerer Zubereitung nur 1½ Cir. und 
ſelbſt nur 1%, Ctr. gewonnen, zu den angeführten Preiſen und 
Werthen. 

Dennoch weiß man ſich mit einer rationellen Flachsproduction, zu 
der ſich jene Erträge mindeſtens wie 4 zu 7 und ſogar wie 4 zu 
11 verhalten, nicht zu verfländigen, weil man einestheils den 
Flachsbau als noble Paſſton oder Renommosbranche zu betreiben ge⸗ 
wohnt iſt, für die einfache Sorgfalt und Gründlichkeit, die er be⸗ 
dingt, nicht inclinirt und anderntheils, weil auch der iirationelle 
Flachsbau immer noch ſcheinbar Nutzen genug abwirft, aber nur im 
Ausverkauf der Bodenkraft und in Verſündigung an den Arbeits: 
kraͤften. 

Aber die Zeit rückt unverkennbar immer näher und raſch heran, 
wo dieſer Culturzweig keinen ſolchen Mißbrauch mehr dulden wird. 

Wie der Flachsbau, ſo muß ſich nothwendig auch die Wollpro⸗ 

duction reguliren. Die diesjährigen Weideſchläge boten den Heerden 
fo wenig Nahrung und gleicherweiſe kärglich fällt die Stoppelweide 
ſo dürftig aus, daß alle Calamitäten einer unzulänglichen Ernäh⸗ 
tung des Schafes in ſicherer Ausſſcht leben, zumal auch für das 
Winterfutter nichts aus reichend geboten fein dürfte, als für ſeinen 
Theil das Stroh, Heu und Hackfrüchte werden aller Ausſicht nach 
fehlen, und wo nun die Wollmaſſe herkommen ſoll, die man an 
Stelle der früher bis ins Extrem befolgten Feinheitsrichtung ſetzte, 
iſt nicht abzuſehen. Die größeren Geſtalten mit ihrem Faltenwurf 
von Vließ repräſentiren nur mwanderude Gerippe, und fo wenig wie 
der Wollproduction genügt wird, fo wenig auch wird die Neben⸗ 
tendenz der Fleiſchproductlon zur Thatſache. 
(Centralblatt für die Textil⸗Induſtrie.) 


des Waſſers | 


Erntebericht aus dem Kreiſe Creutzburg, 
gleichzeitig eine Studie der Bewegungen ſchleſiſcher Bodencultur und 
Bodenproduction. 

(Schluß.) 

Die abnorme Witterung dleſes Jahrgangs äußerte nun auch 
ihre beſonderen Wirkungen, die aber mehr oder weniger mit den 
Ernteergebniſſen der Provinz correſpondiren. Die Wärme überſtieg 
die durchſchnittliche oder Normaltemperatur im Frühling um 7, im 
Sommer um 12 pCt., während die Feuchtigkeitsniederſchläge im 
Frühjahr nur nahe an den Normalſatz herankamen, im Sommer 
aber kaum die Hälfte des zwölfjährigen Durchſchnitts überſtiegen. 
Dies gab den allgemein vorzüglichen Strohanſaß auch hier, aber 
die Korner gelangten nicht nur zu keiner entſprechenden Entwicklung, 
ſondern es wurde auch ihr Gedeihen von vorübergehenden grellen 
Temperaturwechſeln, ſtarken Winden und anderer Ungunſt der Wit⸗ 
terung während der Blüthe vornherein beeinträchtigt. Daher der 
ſchlechte Koͤrnerertrag bei reicher Strohernte und fo auch mußten 
Futter und Hackfrüchte, Flachs und Raps theils fehlſchlagen, theils 
mehr oder weniger beſſer ausfallen. Die Verſchiedenheit der Ernte⸗ 
reſultate überhaupt, in der geſammten Provinz, in einzelnen Diſtrie⸗ 
ten, wie in anderen und in dieſem einen Kreiſe, ſelbſt innerhalb 
ein und derſelben Feldmarken beruhte allerdings hauptſächlich auf 
der ungleichen Vertheilung der Regenfälle, nicht minder aber auch 
auf der Verſchiedenheit der Cultur und des Düngungszuſtandes. 
Wo der Boden durch Dünger erwärmt wurde, trotzten die Pflanzen 
der im Frühjahre zum Theil ſehr niederen Temperatur und auch 
gegen die Trockenheit kräftigten ſie ſich ſo, daß ſie ſich beſſer be 
ſchatteten und die Feuchtigkeit beſſer conſervirten, insbeſondere die 
ſtarken Thauniederſchläge mit Nutzen zu verwenden vermochten. 
Freilich, wo der friſch aufgefahrene Dünger von der Hitze der längeren 
Tage ereilt wurde, ehe er einen eben bezeichneten Pflanzenwuchs 
entwickelte, da gewann die Trockenheit das Uebergewicht, da „brannte 
der Dünger“, wie der Landmann zu ſagen pflegt, und wurde wieder 
aus der Saat wenig oder nichts. Mannigfaltiger in ihrer Entwickelung 
ſich widerſprechender, hohe Erwartung täuſchender war nicht leicht die 
Vegetation eines Jahrganges, beſonders, als es zur Entſcheidung des 
Koͤrnerertrages kam. Und wie die Körnerfrüchte thaten es bis zum 
letzten Stadium ihrer Ausbildung die Hackfrüchte, namentlich die 
Kartoffeln, während gleicher Weiſe voller Widerſpruch der erſt ganz 
verloren geglaubte Raps noch einen ganz befriedigenden Ertrag ge⸗ 
währte, und der Flachs oft auf einem und demſelben Ackerſtück vor⸗ 
züglich und ganz ſchlicht zugleich war, im Samen aber nirgends 
genügte. i a 


Die Milchfälſchung in großen Städten, ſo auch in 

Breslau, 
nimmt immer mehr zu, und deshalb hat 
in neu ſter Zeit veranlaßt geſehen, dieſelbe in vielen Fällen zu pro⸗ 
biren und Beſtrafung eintreten zu laſſen. 

Die meiſten Milchfälſchungen beſtehen in der Beimi 
Waſſer, oder man giebt abgerahmte als 
aus. In Folge der hohen Milchpreiſe fe 
händler bisweilen auch veranlaßt, 
Milch durch Zuſätze von Mehl oder 
wieder zu verbeſſern, reſp. ihr doch ein beſſeres Anſehen zu geben. 
Das erſt beigegoſſene Waſſer iſt in der Regel die Veranlaſſung zur 
weiteren Beimiſchung von ſtärkehaltigen Sub ſtanzen, Zucker u. dgl. 
Den ungefähren Waſſergebalt, d. h. das ſpecifiſche Gewicht, erkennt 


ſich unſer Polizei-Präſidium 


ſchung von 
gute unabgerahmte Milch 
hen ſich unredliche Milch⸗ 
dieſe bläulich ausſehende dünne 

gar erdigen Stoffen ſcheinbar 


B. Erträge in poſitiven 


Durchſchnittsſatz pro Hectar 


üblicher — Wirklicher 
der Provinz. des Kreiſes. 


Ertrag 


Fruchtart. 


man aber durch die Milchwage oder Saccharometer. 
Am häuſigſten kommt außer dem Waſſer ein Stärke⸗ oder Mehl: an 
zuſatz in der gefälſchten Milch vor, was man aber leicht erkennen Gewicht. Gewicht. 
kann, wenn man zu einer Probe der Milch nach und nach Jodwaſſer 
tröpfelt, welches mit dem Stärkemehl die blaue Reaction don Jod- Weizen 35,86 28 32,33 23,78 29,54 22,48] 26 20 72 71 80 84 ‚8: | 88 6 5 
ſtärke bildet. Roggen 36,55 27,42\ 32,25 23 25 23,22] 25 18,25 68 66 77 79 77 78 28 32 
n gealtert mit der Mug vermiſh , ſo fept ſcc diele in Haft.... 886 2980] 40 1960 370 17 „ 5 „ la 2 a 
einem Abſatzeplinder ſehr raſch zu Boden und bildet einen Bodenſatz, Erbſen 24,95 19,46 18 14,10 17.20 12,901 15 1125| 60 590 83 79 81 87 3 1 
der, mit Waſſer gekocht aufquillt und dann mit Jodwaſſer eine ſehr Raps 34,40 23 34,40 21,67 34,40 21,67 33 96 91 96 96 9696 0,8 02 
deutliche Reaction giebt { 8100 100d nd 21,50 > 20 z * 25,80 1 5 17 3 79 A 85 — 62 A l 4 
Mineraliſche Zuſsee kommen auch vor, beſonders Soda und] Fla re >= ’ Er ‚ = 11 5 Er 5 
Pottaſche, welche beſonders zur Verhinderung der Säuerung und e 8 887.50 zei 775 ER ve 50 Fr 55 5 5 = 83 2 — = - 
des Gerinnens dienen, was eigentlich nur die Schwache bemän⸗Krauut mE i — 783 a a ge 750 — 76 — 96 — 87 I ı 
. e 30,10 16,75 2250| 12,58 25,80 o 55 60 73 7 7 
Wir konnen aber auch den Werth, den Fettgebalt, den Zucker⸗ Sieh : f | 1anel Cor . 16,6 55 . 8 8 2 2 08 05 
gebalt und Käſeſtoff beſtimmen, und erifiren zu dieſem Zwecke ver⸗ Kleefamen, rotber | — 9 — 8.25 — 6.50 — 5 — 55 — 60 24 
ſchiedene Inſtrumente. So hat z. B. Donne das ſogenannte Ga— weißer“ — 10 5 8 a RE 6 — 60 — 66 — 2 En = . 
lactoſkop oder Lactoſtop empfohlen, mit welchem man die Durchſich⸗ Futterklee, rother — 78,32 — 62,66 — 58,750 — 45 199 00 erg 
an der Milch beflimmen kann. Leeconte empfahl unter dem Stoppeltier ne 7 8 ” Er 5 = a ae Sr 2 5 7 ve 2 = 
amen Galactometer ein Inſtrument, um das Volumen des Rahms g Br, OR a = 72 AR > = 73 = 7 
zu beſſimmen, welcher ſich bei ruhigem Stehen der Milch auf der N Steh. 2 390 2 38 a al = = 4 5 90 En 75 =, * 6 3 
Oberfläche derſelben abſchridet; außer dieſen giebt es eine Menge an⸗ Mais — 156 — 120 — 120 — 10⁰ — 64 — 83 — 3] — 144203 
derer Inſtrumente für ſolche Unterſuchungen. Winterſtroh ... — 7050 — 5875] — 38,70 — 72 — 402 — 128 — 128 — ae 
ie Beſtimmung des Waſſergehaltes geſchiebt dadurch, daß man Sommerſtroh .. — 61 — 39,16 — =. 48 — 102 — 122 — 122 — — 
ein beſnimmtes Quantum bis zur vollſtändigen Trockenheit verdampft Grummern 2 3135 2 Sen — 23.50 — 10 2 ae + Ze PR — 
und den bierbel bleibenden Reſt genau abwiegt; der hierbei beob- RER . r r Pr — — 381 — — 


achtete Gewichts vertußt entſpricht dem 
weſenen Waſſer. So einfach dieſes MR 
ez dadurch doch ſchwieriger, daß ſich 


in der Milch vorhanden ge⸗ 
erfahren an ſich iſt, ſo wird jetzi 
die Milch nur ehr ſchwer in Au Ache Flachen, und 


Bemerkungen: Zu den Halmfrüchten: 
. 6 — Zu Flachs: Mittelmaßige 


den üblichen Normalſätzen berechnet. 


= . — 2 » 
>& Pe hehe | 2.12 
En de 
Früchte. 5 2 518 & Mittel. 
WIX IX IVI * 
— — m 
Koͤrnerfruͤchte: n 
Wellen 5 10 15 50 20 15 70 
Roggen e rd 312 20 45 20 1565 
Geile 12 13 50 J 20 5125 | 25 
Hafer 10 1550 15 10 2525 
Erbſen — 2140 | 30 | 30 | — 60 
Napa 51 25 | 30 | 201 20 | 30 | 40 
Lein 8 12 30 | 20 30 20 50 
ages te 20252020 15 4535 
Kartoff en 15 15 20 | 20 ] 30 J 30 | 50 
Niere 20 20 20 J 251 15 4040 
Kian ß 20 25 25 15 15 J 45 | 30 
Buchwelſen n 5 15 25 25 | 30 | 20 | 55 
Futterklee, rotber ........ 15 1 15 40. | 15 | 15 | 30 | 30 
s WEB... 20 | 20 30 15 | 15 | 40 | 30 
Stoppelkle 20 1 30 | 30 | 10 | 10 | 50 20 
I re 20252515 | 15 | a5 | 30 
Mise 20 25 J 30 J 20 5445 | 25 
Deni: De, 15 | 15 30 | 20 I 20 | 30 | 40 
Grummet — 5 15 20 J 60 5 80 
Winterſtro h) 25 1 25 30 | 10 | 10 | 50 | 20 
Sommerſiro vj 25 2540 51 5 5010 


des Kreiſes 
pro 1873. 


Hohlmaß reducirte Satze 
Leglebtetel des Flacſer. 


Klee und Heu wie anderes Futter, waren vornherein ſelten viel 
verheißend geweſen, Grummet gab es meiſt gar nicht, ihre Ver⸗ 
heißungen dagegen übertrafen die Waſſerrüben, wie überhaupt der 
Herbſt im Futter und Weidewuchs vieles gut machte, was der ſpätere 
Sommer verdorben erſcheinen ließ, — wogegen der Sommer oder 
vielmehr die Erntezeit oft die reichſten Verheißungen des Frühſehrs 
in grellſter Weiſe verleugnete. Nach dichtem Beſtande und Länge 
des Gewächſes war dieſes Jahr bei ſämmtlichen Halmfrüchten gar 
nicht zu rechnen, erſt nach dem Druſch ſah man den wahren Körner: 
ertrag und auch das Maß entſchied nicht, ſondern der neuern Rech⸗ 
nungs- und Verkaufsweiſe entgegen kommend, das Gewicht, und 
zwar keineswegs zu Gunſten der Erträge. 

Bei den Kartoffeln widerſprach ganz analog der Knollenertrag 
dem Kräutigbeſtande und dann auch noch meiſtens, ja faſt allgemein 
die Qualität, der Stärkegehalt der Knollen, beſonders wo die Knollen | 
Beiwuchs, meiſt kleine Kartoffeln, oft aber auch nur Wurzeln an⸗ 
geſetzt hatten. 

Manche Kartoffelfelder gewährten dagegen zwar weniger, aber 1 
große und gute Kartoffeln. Ueberhaupt ſprach die Qualität auch 
bei den Hackfrüchten fo verſchieden mit, als die Quantiät ſich ge⸗ 
ſtaltete, aber keineswegs immer ausgleichend, ſondern nur ſelten den 
ſchlechten Ertrag noch ſchlechter machend. Dies gilt beſonders auch von 
der Ergiebigkeit und Güte des Flachſes. Nach alle dem war es 
ſchwer, die Ertraͤge ſchon auf dem Felde zu elaffifieieen, was in ans 
deren Jahren beſonders die Feſtſtellung der Ernteergebniſſe erleich⸗ 
terte, doch wurde die ſolche Aufnahme immerhin moͤglichſt genau 
bewerkſtelligt. 

Sie ergab folgende Verhältniſſe, 
denen Ernten, die früheren, ſchon w 
Aufnahmen meiſt ganz paraliſtrend. 


A. Feldbeſtände. 


vor dem Beginn der verſchie⸗ 
egen der Vegetation vollzogenen 


Weltem aber in ihrer ge⸗ 
Ueberſicht latzt ſich grade 
als man von der Einheimfung ale 
gemein urtheilte. „Stroh genug, aber wenig Körner“, war der 
ſtete Refrain bei jeder Beſprechung der Ernteerträge, „gut und 
ſchlecht“, hieß es beim Flachs, „beſſer als gedacht“, ſagten die Raps⸗ 
züchter, aber allerlei Bedenken äußerten ſich betreffs der Kartoffeln, 
auch wohl in Betreff der anderen Hackfrüchte, und zu dem Grün⸗ 
futter zuckte man die Achſeln, von Grummet hatten Viele gar nichts 
zu ſagen. „Ein Strohjahr“ war es, darüber war man einig, 
konnte Niemand leugnen, angeſichts der nirgends fehlenden gigan⸗ 
then Schober. Oefters wurde Berichterſtatter mit dem Zuruf be⸗ 
grüßt: heuer erfüllt ſich Ihre Prophezeihung in Betreff der hohen 
Erntedurchſchnittsſätze recht eigentlich — „überfüllte Scheunen und 
Schober, aber doch Mißernte“ — beuer haben wir die Mißernte 
factiſch, nicht blos auf dem Papiere, neben Mangel an Scheunen⸗ 
raum. f 
Deutlicher aber wird die na 
die wir in altgewohnter Form fol 


Nach dieſer, die Erträge wohl von 
nautren Stellung noch nicht andeutenden 
ſo über die Ernte urtheilen, 


chſtehende Ertragstabelle ſprechen, 
gen laſſen: 


Zahlen und Procenten. 


rocentſatz vom Durchſchnitt 


—— Zehnjähriger lächen des 
üblicher wirklicher Durchſchnitt von] Anbaues in 
der Probinz. des Nreiſes 1863 bis 1872. Procenten des 


Aderlandes, 


. Der zehnjährige Durchſchnitt nach 
gu. Kakoſtcht g mi en 


| Eine Verwendung des Nickels, die jetzt beſondere Aufmerkſamkeit 


Dies nun der vollftändige Erntebericht, deſſen Ziffern, wenn man 
ſich die Mühe giebt, fie näher zu befragen, des Beachtenswerthen 
ſehr viel ſagen; ja, faſt fo viel, als die geſammte Fachliteratur, 
Sie ſagen nämlich: Nur wahre Fortſchritte können den An⸗ 
ſprüchen der Zeit genügen und unzureichende Erfolge machen 
den Standpunkt der Landwirthſchaft immer ſchwieriger, pro⸗ 
boeiren die Coneurrenz anderer Productionsbereiche. 

Mögen er Ernteberichte, es mache fie, wer da wolle, 
ſtets den wahren Fortſchritt unſerer Landwirthſchaft bekunden. 


Ueber Nickel, ſeine Production und Verwendung in der 
Induſtrie und im Münzweſen. 


Das Nickel wurde als eigenthümliches Metall erſt 1751 von 
Cronſtedt entdeckt. 

Seine Farbe liegt zwiſchen gelblich-weiß und ſtahlgrau; es iſt 
ſtark glänzend und bleibt ſelbſt in feuchter Luft blank, hat die Härte 
des Eiſens, iſt vollkommen ſtreck⸗ und dehnbar; faſt fo ſtrengflüſſig 
wie Stabeiſen, magnetiſch, von 8,8 ſpee. Gewicht. 

Nickel findet ſich nicht gediegen und kommt überhaupt nur ſelten, 
meiſt in Verbindung mit Arſenik, vor. 

Eigenthümlich iſt das anſcheinend ſtete Auftreten deſſelben im 
Meteoreiſen. 

Ohne im Uebrigen auf fein mineralogiſches Vorkommen einzu: 
gehen, mag bier noch erwähnt werden, daß der als Schmuckſtein 
bekannte lauch- oder apfelgrüne Chryſopras (eine Quarzvarietät) ſeine 
Farbe dem Nickeloxydul verdankt. 

Die Nachrichten über die Production des Nickels ſind im Ganzen 
genommen anſcheinend ſehr dürftige. Im Folgenden ſind ſo ziemlich 
die ſammtlichen Angaben zuſammengefaßt, welche ſich in den beiden 
Suhrgängen der „Berg- und hüttenmänniſchen Zeitung“ 1871 und 
1872 finden. 

Die Production der preußiſchen Hüttenwerke an Nickelproducten 
(Nickel und Nickelfabrikaten) betrug im Jahre 1869 8685 Zolletr. 
zu 388,202 Thlr. an Werth; im Jahre 1870 9274 Ctr. zum 
Werthe von 548,064 Thlr. Dieſe Production fand auf 8 Werken 
ſtatt, welche 689 Arbeiter beſchaͤftigten. Die Geſammtproduction 
Preußens an Nickelerzen dagegen wird für das Jahr 1870 nur auf 
62 Ctr. zum Werthe von 489 Thlr. angegeben. 

Sachſen ſtellte 1870 auf feinen Hütten 1343 Zollcentner Nickel 
(Rohnickel), 128,236 Thlr. werth, und Baden 376 Zolletr., 18,800 
Thaler werth, her. 

Oeſterreich producirt nur ſehr geringe Mengen Nickelerze (im 
Jahre 1870 Nickel-, Kobalt: und Antimonerze zuſammen 2236 Ctr., 
werth 4386 Thlr.). 

Ungarn iſt dagegen ein ſtarker Nickelproducent: im Jahre 1869 
wurden daſelbſt 8800 Ctr. Kobalt: und Nickelproducte gewonnen 
mit 44,800 Pfd. Kobalt und 133,600 Pfd. Nickel. 

In Norwegen wurden in jenem Jahre 1200 Ctr. Nickelſtein 
mit 60,000 Pfd. Nickel, in Schweden 1868 2400 Ctr. Nickelſtein 
mit 120,000 Pfd. Nickel gewonnen. 

Großbritannien hat anſcheinend fo gut wie gar keine Nickelpro— 
duction; für 1870 werden 10 Ctr. Nickelerze zum Werthe von 180 
Thaler als gewonnen angegeben. n 

Belgien ſoll im Jahre 1870 2½ Tonnen Nickelerze zum Werthe 
von 8667 Thlr. gewonnen haben. 

Ueber die Production anderer Länder iſt wenig bekannt. 

Die größte Nickelgrube der Welt ſoll ſich zu La Motte in Penn⸗ 
ſylvanien finden und gleichzeitig Kupfer und Bleierz führen. Eine 
Lagerſtätte von 5 Fuß Mächtigkeit ſoll ih weithin erſtrecken. Die 
Eiſenſauen aus den Bleiöfen daſiger Gegend ſind ſehr nickelreich. 

Die Chineſen haben das Nickel mit Kupfer und Zink ſchon lange 
zur Herſtellung einer Metalllegirung (Packfong) verwandt; in Europa 
hat das Nickel etwa erſt feit 50 Jahren techniſche Wichtigkeit er⸗ 
langt, ſeitdem man auch hier die unter dem Namen Neuſilber, Ars 
gentan u. ſ. w. bekannten Miſchungen von Kupfer, Zink und Nickel 
herſtellt. 

Die Hauptſitze der Fabrication von Neuſilberwaaren (die verſil⸗ 
bert Alfénidewaaren genannt werden) in Deutſchland ſind u. A. 
Berlin, im Kreiſe Altena, Iſerlohn, Hannover; in Württemberg ſcheint 
die Fabrication noch neu zu ſein, eine dort zu Stuttgart gegründete 
Fabrik iſt vor einiger Zeit nach Eßlingen verlegt. 

Außerhalb Deutſchlands dürften Paris, Wien, Birmingham die 
Hauptſitze dieſer Induſtrie ſein. 

In Wien werden die betreffenden Artikel Packfongwaaren, ver: 
filbert Cbinaſilber⸗ oder Alpacca⸗Silberwaaren genannt. 

Die Franzoſen nennen die Legirung aus Kupfer, Zink und Nickel 
packfong oder cuivre blanc, auch maillechort, nach einem Lyoner 
Induſtriellen, Namens Maillet, der im Jahre 1827 ein auf ihre 
Herſtellung bezügliches Patent nahm. 

Nickel wird Übrigens auch als einfaches Metall mehrfach ver: 
wandt; intereffant iſt die bei den in Wien ausgeſtellten Maſchinen 
wiederholt vorkommende Anwendung von Nickel für Achſen und an⸗ 
dere Maſchinentheile, wie denn Nickel auch zu chirurgiſchen Inſtru⸗ 
| menten, in der Uhrenfabrication ꝛc. verwandt wird. 


auf ſich zieht, iſt die zu Münzzwecken. 

Bekanntlich ſollen nach dem Münzgeſetze vom 9. Juli 1873 als 
Nickelmünzen Zehnpfennigſtücke und Fünfpfennigſtücke ausgeprägt 
werden; der Geſammtbetrag der Nickel- und Kupfermünzen ſoll zwei 
und eine halbe Mark für den Kopf der Bevölkerung des Reiches 
nicht überſteigen. n 

Die Gründe, weshalb man als Münzmaterial für die Münzen 
zu 10 und 5 Pfennigen an die Stelle des geringhaltigen Silbers 
nach dem Vorgange der Schweiz, Belgiens und der Vereinigten 
Staaten eine Nickellegirung hat treten laſſen, faſſen die Motive zu 
dem Entwurf des Münzgeſetzes im Weſentlichen dahin zuſammen: 

Bei Münzen, wie den oben genannten, iſt die Wahl des Münz⸗ 
metalled ohne Rückſicht auf den Werth lediglich nach Geſichtspunkten 
der äußeren Zweckmäßigkeit zu treffen. Die bisherigen geringhaltigen 
Silberſcheidemünzen laſſen, wenn fie einige Zeit im Gebrauch ge— 
weſen find, von ihrem Silbergehalt nur noch eine weiße ſchwache 
Spur erſcheinen, ſo daß die Verwendung des Silbers, welches ſchwer 
wieder auszuſcheiden iſt, ihren Zweck verfehlt und daher als Ver⸗ 
ſchwendung erſcheint. 

Eine Metollſegirung aus Kupfer mit Zuſatz von Nickel, vielleicht 
auch etwas Zinn oder Zink, ohne Beimiſchung von Silber, giebt 
ein Münzmetall, welches ſich durch feine Farbe fowohl von dem 
Silber, als auch von dem Kupfer nachhaltig unterſcheidet, weniger 
Schmutz annimmt als das geringhaltige Silber, und der Abnutzung 
und Oxydation anſcheinend beſſer widerſteht, als das Münzmetall 
unſerer Groſchenſtücke. 

Die Münzen aus dieſem Metall können etwas ſchwerer audge: 
prägt werden als die kleinen Silberſcheidemünzen, weil ihre Farbe 
fie von den Silber⸗ und Kupfermünzen leicht unterſcheiden läßt.! 


an 


Endlich wird die Wahl dieſes Münzmetalles auch eine nicht unwe⸗ 
ſentliche Koſtenerſparniß herbeiführen. 

Das Material der belgiſchen Nickelmünzen, welche aus 75 pCt. 
Kupfer und 25 pCt. Nickel beſtehen, kommt — wenn auch das 
Nickel im Preife ſehr geſtiegen iſt und ferner noch ſteigen wird (ein 
Pfund koſtete im März 1873 etwas über 3 Thlr.) — viel billiger 
zu ſtehen als das Material unſerer Silberſcheidemünzen. Ein Pfund 
Nickellegirung würde nämlich etwa 1 Thlr. koſten, während das Pfund 
12 Thaler⸗Silber 12 Thlr., das Pfund % und ½ Thaler Silber 
7 Thlr. koſtet. 

Bei den geringen Koſſen der Nickellegirung, verglichen mit denen 
der Silberlegirung, könnte man allerdings fürchten, daß die Nickel⸗ 
münzen nachgepröͤgt würden; in Belgien ſoll man jedoch davon 
nichts bemerkt haben, vielmehr mit den Nickelmünzen ſehr zufrieden 
fein. Die nähere Feſtſtellung der zu wählenden Nickellegirung if 
im Münzgeſetz dem Bundesrathe vorbehalten. 

f Zum Schluß fügen wir noch die nachſtehenden Bemerkungen 
inzu; 

Die Preiſe des Nickels, welche vor nicht langer Zeit durd) 
ſchnittlich zu 1 Thlr. 10 Sgr. für das Pfund angenommen wurden, 
ſind in der neueſten Zeit ganz außerordentlich geſtiegen, weit über 3 Thlr. 
hinaus; wir hören, daß dieſelben ſich jetzt auf etwa 5 Thlr. für das 
Pfund belaufen. - 

Selbſtverſtändlich iſt hierdurch die Neuſilberwaaren-⸗Induſtrie fehr 
empfindlich betroffen. 

Die Handelskammer des Kreiſes Altena zu Lüdenſcheid ſchreibt 
darüber in ihrem Jahresberichte für 1872: 

„Für die Fabrication von Neuſilber iſt gegen Ende des Jahres 
1872 der ſchwerwiegende Uebelſtand eingetreten, daß Nickel, welches 
den werthvollſten Beſtandtheil dieſes Artikels bildet, bis heute um 
das Vierfache geſtiegen iſt, und zwar hauptſächlich wohl in Folge der 
durch die Reichsregierung projectirten Ausprägung von Scheldemünzen 
aus Nickel. Ob dieſe Steigerung nur eine vorübergehende, durch 
die Speculation einſtweilen aufrecht erbaltene, oder aber ob durch 
dieſe neue Münzſorte ein andauernder Mangel an Nickel, deſſen Aus⸗ 
beute überhaupt nur eine beſchränkte iſt, eintreten könnte, wird ſich 
erſt herausſtellen, nachdem das Münzgeſetz einige Zeit in Wirkung 
getreten ſein wird. 

Jedenfalls würde eln Verzicht auf dieſe Münzſorte für die ganze 
ſo ausgedehnte Induſtrie von Neuſilberwaaren außerordentlich wün⸗ 
ſchenswerth geweſen ſein.“ 

Auch die Handelskammer des Kreiſes Iſerlobn beſorgt von der 
außerordentlichen Steigerung der Nickelpreiſe große Gefahr für die 
Neuſilberwaarenbranche. 

(Hannov. Wochenbl. f. Handel u. Gewerbe.) 


Praktiſch Bewährtes für die Land- und Haus wirthſchaft. 
Von Karl Stein. 
Wider den Ohrkrebs oder Ohrwurm der Hunde. 

Der Ohrkrebs der Hunde iſt eine Krankheit, welche ſich durch 
beſtändiges Schütteln dieſer Thiere mit dem Kopfe, durch Anſchwellen 
oder Bluten der Spitzen des Behanges (der Ohren) derſelben zu 
erkennen giebt, und von welcher gewöhnlich Hühner- und Schweiß⸗ 
hunde am meiſten heimgeſucht werden. Man ſucht gewohnlich die 
Urſache des Leidens in den aufgeſchwollenen Ohrlappen, und indem man 
dieſe aufſchneidet, das Uebel zu heben. Allein dieſelbe beſteht in dem 
krankhaften Zuſtande des Gehörganges ſelbſt, welcher einen beſtän⸗ 
digen Reiz verurſacht. Um ſich hiervon zu befreien, ſchüttelt der 
Hund mit dem Kopfe und ſchlägt dadurch die äußeren Spitzen ſeiner 
Ohrlappen wund. a 

Sobald man nun meikt, daß der Hund anfaͤngt oft mit dem 
Kopfe zu ſchütteln und (gewöhnlich unter winſelndem Geheul) mit 
dem Hinterfuße im Ohr zu kratzen, tröpfele man demſelben von der 
nachſtehenden Miſchung 4—5 Tropfen täglich zweimal in den Gehör: 
gang des ven ihm bezeichneten Ohres und reibe das Ohr, nachdem 
man es durch den Ohrlappen bedeckt, mit der flachen Hand. 

Die Miſchuag, welche auch hier vielfach mit Erfolg angewendet, 
iſt folgende: 

Man nehme Kamillenöl, Dillöl, Koͤnigskerzenöl und Agtſteinöl, 
von jedem etwa für 1½ Sgr,, und ſchüttele Alles gut durcheinander, 
ſehe aber darauf, daß man Alles von beſter Beſchaffenheit erhält. 

Die wunden Stellen an den Spitzen der Ohrlappen werden nach 
neueren Erfahrungen am beſten durch das Beſtreichen mit Petroleum 
geheilt. — Meine Dogge — ſo ſchreibt mir ein Hundeliebhaber — 
hatte ſich die Spitze ſeines Schwanzes verletzt und dieſelbe blieb 
nun, trotz des Beleckens derſelben durch das Thier, beſtändig wund 
und blutend. Nachdem ich die Spitze des Schwanzes Morgens und 
Abends in Petroleum getaucht, heiſte die Wunde bald ab. 


Die Hunde von den Flöhen zu befreien. 

Man empfiehlt zu dieſem Zweck in neueſter Zeit das Beſchmieren 
der Hunde mit dem allerwelts nützlichen Petroleum und das Be— 
ſtreuen derſelben aut dem perſiſchen Inſectenpulver. — Gegen erſters 
möchten ſich indeß einige Bedenken erheben; auch werden die Flöhe 
durch dieſe Procedur meiſtens nicht getödtet und, indem fie von dem 
Hunde entweichen, bei dem Menſchen Zuflucht ſuchen. Letzteres iſt 
auch bei dem Beſtreuen der pa: mit dem Inſectenpulver der Fall, 
wodurch die Flöhe gleichfalls meiſtens nicht getödtet, ſondern nur 
betäubt werden. 

Der beabſichtigte Zweck wird dagegen durch nachſtehende Mittel 
ungleich ſicherer und leichter erreicht. 

1. Man fülle das Geräth, in welchem der Hund ſein Nachtlager 
hat und worin derſelbe auch am Tage oft zu liegen pflegt, 
einige Zoll hoch mit einer Miſchung von trockenem Sande und 
Holzaſche, beides zu gleichen Theilen, und decke Stroh oder 
Heu darüber, welches letztere man dann, fo oft es noͤthig 
erſcheint, erneuert. 

Die Flöbe vertragen den Pferdegeruch nicht; läßt man die 
Hunde alſo auf einer Decke ihr Lager nehmen, mit der Pferde, 
beſonders ſtark ſchwitzende, bedeckt waren — und dies thun 
die Hunde gern — fo entweichen die Flöhe von ihnen. 

Man löſt in einem ſtarken Quart Waſſer einen Serupel Aloe— 
ſaft auf und reibt damit das Fell des Hundes ein. Lang⸗ 
oder zottelhanrige Hunde kann man geradezu in ein Bad von 
dieſer Miſchung bringen. Die Wirkung auf das Ungeziefer 
tritt augenblicklich ein und iſt durchaus vernichtend für dieſes 
Man beſchmiere den mit Flöhen behafteten Hund mit gerei⸗ 
nigtem Zerpentindl überall, vorzugsweiſe aber diejenigen Stellen, 
wohin der Hund nicht mit dem Maule over den Hinterfüßen 
kommen kann. Die Flöhe ſterben ſchon zum Theil während 
dieſer Procedur, und die am Leben bleibenden werden nicht 
flüchtig, ſondern laſſen ſich in der Betäubung leicht abbürſten. 
Läßt man den Hund dann laufen, fo mätzt er ſich heftig und 
befreit ſich auf dieſe Art von den noch etwa übrigen Flöhen. 
Dieſe Behandlung nimmt man am beſten im Freien vor. — 


Am folgenden Tage wird der Hund in Seifenwaſſer gebadet 
und gewaſchen, um das Oel aus den Haaren und damit den 
unangenehmen Geruch zu entfernen. Nachtheilige Folgen für 
die Geſundheit des Hundes ſind davon nicht zu befürchten. 
Man mache eine Miſchung, beſtehend aus einem Theile Car: 
bolfäure, 8 Theilen Spiritus und 12 Theilen Waſſer, und 
reibe den mit Flöben behafteten Hund mit derſelben ein, fo 
werden dieſelben alle ſterben. Man nehme aber ja die vor 
vorgeſchriebenen Quantitäten Waſſer und Spiritus, damit eine 

vollſtändige Löfung der an und für ſich ſehr ſcharfen und 
ätzenden Carbolſäure erfolgt. 


Mannigfaltiges. 

— Die Oeſterreichiſche Botaniſche Zeitſchrift theilt mit, daß der 
bekannte Profeſſor Landerer in Athen einen billigen Erſatz des 
perſiſchen Inſeetenpulvers gefunden hat. Er behauptet näm⸗ 
lich nach angeſtellten Verſuchen, daß die Blüthen der gelben oder 
Saat⸗Wucherblume (Chrysanthemum segetum) und der weißen 
Wucherblume (Ch. Leucanthemum) dieſelbe, den Inſecten unange⸗ 
nehme Kraft befigen, wie Pyrethram caucasicum, aus deren Blü⸗ 
then das echte perſiſche Inſeetenpulber gewonnen wird. Da jene 
beiden Wucherblumen mehr als nöthig bei uns vorkommen (die 
gelbe gehört in manchen Gegenden zu den Landplagen), fo läßt ſich 
die Begründung des Ausſpruches von Profeſſor Landerer leicht aus: 
probiren. 

— Die Bekämpfung der Räude wird, wie Thierarzt Pe⸗ 
terſen jun. aus Gleidingen in Michelſen's Landw. Vereinsblatt 
ſchreibt, einfach und leicht ausgeführt, indem man 1 Theil Karbol⸗ 
ſäure, 1 Theil Petroleum und 18 Theile Baumöl miſcht (bei ſtärkerer 
Räude größerer Zuſatz von Karbolfäure und Petroleum) und damit 
die räudekranken Stellen und deren nächſte Umgebung mehrere Male 
einreibt. Nöthigenfalls richtet man auch Karbolſäure⸗Bäder ein, in: 
dem man 1 Theil Karbolſäure mit 30 Theilen Waſſer miſcht. — 
Dieſe Miſchung tödtet in kürzeſter Zeit die Räudemilbe und ſchafft 
erfahrungsmäßig bald reine Heerden, ohne die leidenden Thiere medizin⸗ 
krank zu machen. 

— Die Preisſteigerung von Lebensmitteln in Deuſſch⸗ 
land in den 5 Jahren, vom September 1867 —72, zeichnet ſich ab 
an folgendem Beiſpiel: In dem angegebenen Zeitraume erhöhten 
ſich die Verpflegungskoſten der Zöglinge im praktiſchen Vorkurs an 
der landw. Centralſchule Weyhenſtephan in Bayern jährlich bei Butter 
um 1,42, Erbſen und Linſen 2,21, Weizenmehl 3,26, Roggen 3,36, 
Suppennudeln und Trockenobſt 4,0, Schmalz 5,38, Wildpret 6,25, 
Ochſenfleiſch, Schweinefleiſch und Milch 6,64, Holz 7,50, Kraut 10,0, 
Käſe 10,58, Kalbfleiſch 11,42, Gänſe und Schaffleiſch 12,0, Eier 
endlich um 33,28 (!) Procent. 5 

— Die Landw. Lehranſtalt in Hildesheim wird im lau⸗ 
fenden Winterhalbjahr von 114 Schülern und Hoſpitanten beſucht; 
es iſt alfo die Frequenz gegen das Sommerhalbjahr unverändert ge⸗ 
blieben. Nach ihrer Heimath veriheilen ſich die Zöglinge wie folgt: 
Provinz Hannover 85 (Landdroſtei Hildesheim 38, Hannover 16, 
Lüneburg 14, Stade 14, Osnabrück 2, Aurich 1); übrige preußiſche 
Provinzen 18 (Sachſen 9, Preußen 3, Schleſien 2, Weſtphalen, 
Rheinprovinz, Schleswig⸗Holſtein, Heſſen⸗Naſſau je 1); das übrige 
Deutſchland 10 (Braunſchweig 3, Heſſen⸗Darmſtadt 2, Oldenburg, 
Hamburg, Lippe⸗Detmold, Sachſen⸗Weimar, Waldeck je 1); endlich 
Rußland 1. 

— Die Fortſchritte auf dem Gebiete der Dampf-Boden⸗ 
Cultur in Deutſchland find, wie aus einem ſehr inſtructiven 
Auflage des Herrn Dr. P. Pietrusky — Eldena in den Annalen 
der Landwirthſchaft hervorgeht, im letzten Jahre ſehr bedeutend ge⸗ 
weſen, indem ſtatt 32 Fowler'ſchen Dampfpflägen (1872) jetzt 48 
arbeiten. Die Maſchinen ſelbſt ſind verbeſſert, desgl. die dazu ge⸗ 
hörigen Culturgeräthe (weniger ſteile Streichbretter, Krümmeregge, 
Räbenbeber, Haideculturpflug). 

— Anbau der Weidenarten. Mit Recht äußerte jüngſt ein 
Referent der Magdeburger Zeitung ſein Befremden darüber, daß die 
Handelskammer in Halle in der Lage iſt, in ihrem neueſten Bericht 
über den Mangel an Saatweiden zu klagen. Zugleich führt derſelbe 
verbürgte Beiſpitle an, daß bei Naumburg und Röjen für den 
2—3 jährigen Weidebeſtand auf 1 Magdeb. Morgen 76—85 Thlr. 
erzielt ſind. Trotz ſolcher Erträge auf Bodenflächen, die ſonſt nur 
geringen oder zweifelhaften Ertrag geben würden, und trotz der ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Productionskoſten giebt es immer noch Ufer⸗ 
ränder, Böſchungen u. ſ. w. genug, wo Weiden gedeihen würden, 
wenn die Beſitzer ſich nur die Mühe gäben, ſolche dort anzupflanzen. 
— Wenn die Weidencultur in den letzten Jahren in manchen Orten 
Fortſchritte gemacht hat, ſo gebührt ein nicht geringes Verdienſt dabei 
dem als rationellen Baumzüchter auch in weiteren Kreiſen anerkannten 
Oberförſter Geyer in Carlshaven an der Weſer, deſſen ſachverſtän⸗ 
diger Rath neuerdings auch mehrfach von Eiſenbahn⸗Directionen in 
Anſpruch genommen wurde, und der auch Privaten gegenüber zu 
weiterer Auskunft gewiß gern bereit iſt. Herr Geyer veröffentlichte 
ſchon vor längerer Zeit in Michelſen's Landw. Vereinsblatt eine ein⸗ 
gehende Anleitung zum Anbau und zur Pflege der werthvollen Wei⸗ 
denarten zu gewerblichen und landwirtbſchaftlichen Zwecken. Zur 
Kopfholzzucht an Uferrändern, als Grenzbäume oder zur Umſäumung 
der Wieſen, zu Schattenplätzen auf Viehtriften empfiehlt Geyer die 
weiße Weide (Abarten: die Silber- und Goldweide) und die Bruch⸗ 
weide. Zur Flecht⸗ und Korbwaaren-Fabrication eignen ſich beſon⸗ 
ders die Purpur- und die Korb- oder Gartenweide mit ihren Ab- 
arten, ferner eine Abart der Mandelweide und die ſeidelbaſtblättrige 
Weide. Als Culturorie eignen ſich Böſchungen, Buhnen-Anlagen, 
zu feucht und niedrig gelegene Ackerparzellen, Inſeln in größeren 
Flüſſen mit periodiſcher Ueberſchwemmung. Auf einen Hannoverſchen 
Morgen rechnet G. 30,720 Stecklinge und einen jährlichen Brutto⸗ 
Ertrag von 68 —90 Thlr., wovon die Gewinnungskoſten mit ca. 
19 Thlr. abzuſetzen find. Solche Pflanzungen dauern 18 —20 Jahr. 
Die Abfälle beim Schälen der Ruthen (Rinde und Laub) geben ge⸗ 
trocknet ein gutes Winterfutter für Schafe und Ziegen. E. M. 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 19. Deebr. [General: Berfammlung des „Schle⸗ 
ſiſchen Centralvereins für Gärtner und Gartenfreunde.“ ] Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn Streubel und 
nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung gelangten 5 neue Mit⸗ 
glieder zur Aufnahme, 4 neue Mitglieder wurden angemeldet und die ein⸗ 

egangenen 8 riftſachen mitgetheilt. Demnächſt wurde auf Antrag des 
Pörſthenden aron v. Richthofen (Carlowitz) zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Daran ſchloß ſich ein kurzer Vortrag des Vorſitzenden über „Prunus Japo- 
nica“ Eke Kirſche). Nach dem darauf folgenden Kaſſenbericht des 
Herrn Schmidt hatte der Verein im Jahre 1873 eine Einnahme von rund 
186 Thlr. und eine Ausgabe von 160 % r. Dem Kaſſirer wurde demnächſt 
Decharge ertheilt. Dem von Herrn Schütze vorgetragenen Jahresberichte 
entnehmen wir Folgendes: Außer 3 Comitefigungen fanden im vergangenen 
Jahre 20 Sitzungen der Vereinsmitglieder und 1 Generalverſammlung ſtatt. 
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— [Die F in der „techniſchen Section” der 
Schleſiſchen Geſellſchaft.] In geſtriger Si 9 die Neuwahl des 
Secretärs der Section 1 welche einſtimmig auf den 8 Herrn Che⸗ 
miker Dr. Meuſel fiel. Vorher beſprach Hr. Redact. Oelsner e 

ER lichkeit der Koth⸗Canaliſation für Breslau. Nachdem er darauf aufmerkſam 
re emacht, daß die Erledigung der Vorarbeiten N eye der Canalifation 
ei eitens der Communalbehörde aufs gründlichſte und energiſchſte in Angriff ge: 
nommen jei, erklärte er, aus dem gewaltigen Stoffe, welchen die Städte: 
e bietet, in Betracht der gar a Zeit nur ande Punkte 
herausnehmen zu können, und zwar ſpeziell auf Breslau bezügli e. Eine 
unerläßliche Vorfrage ſei: ob etwas an ſich Gutes auch unter beſtimmten 
gegebenen Bedingungen noch gut und überhaupt brauchbar jei. Wenn er 
dies bezüglich der Koth⸗Canaliſation für Breslau anzweifle und dieſe Zweifel 
ausſpreche, jo geſchehe es mit der ausdrücklichen Abſicht, dieſelben 
widerlegt zu ſehen; eben deshalb geſchehe es in der „techniſchen Section“, 
und er bedauere, gerade Techniker unter den Anweſenden nicht vertreten zu 
ſehen. Koth⸗Canäle (Schwemmſiele) haben die Aufgabe, nicht blos das 
Schmutz⸗ und Regenwaſſer en dieſem auch die menſchlichen Aus⸗ 
leerungen raſch und gänzlich aus den Städten . Dieſe Auf⸗ 
gabe if nur zu erfüllen bei genügendem Gefälle, oder durch Anwendung 
anderweiten Waſſerdruckes als Motore. Das erſtere vermißt der Vor⸗ 
tragende für Breslau und belegt dies durch 5 der Höhenverhältniſſe 
einzelner Punkte zum Flußſpiegel, überhaupt der Oberflächen eſtaltung unferer 
Stadt. Einen natürlichen Waſſerdruck von genügender Stärke zu gewin⸗ 
8 nen, iſt ebenfalls durch die Terrainverhältniſſe der Umgegend verſagt; die 
Br Herſte ung und der Betrieb eines künſtlichen wird nach ſeiner Meinung 
Anerſchwingliche Koften erfordern. Wenn aber fo die N er ende Bewegung 
in den Canälen fehlt, ſo werden ſie das 5 auf die Unrathgruben concen⸗ 
trirte große Uebel, deſſen nothwendiger Beſeitigung fie dienen ſollen, nur 
noch vergrößern, indem ſie die der Miasmenentwickelung fähigen Stoffe und 
e Einwirkungen durch den Boden der ganzen Stadt verbreiten. Dies der 
edankengang des Vortragenden, welcher durch Beiſpiele aus anderen Städten 
erläutert ward und deſſen Gegenbeweis geführt zu ſehen er als ſeinen 
lebhafteſten Wunſch ausſprach, da er an ſich für das 0 ler SR an 
durchaus eingenommen ſei. Nachdem er noch eine Anzahl darauf bezüglicher 
Zweifelpunkte theils lokaler, theils allgemeiner Art aufgeführt, entſpann ſich 
unter i ce rng der Herren Dr. A ſch, welcher auch die Frage der Tonnen⸗ 
Abfuhr in die Erörterung verknüpfte, Prof. Galle, Geh. Sanitäts⸗Rath von 
. Statiſtiker Dr. Bruck, 1 Bock und Büchler und des 
ö Ya ni eine lebhafte Debatte, welche die Sitzung auf den Zeitraum von 
2% Stunden ausdehnte und in einer künftigen fortgeſetzt werden ſoll. 


> Liegnitz, 15. December. [Rinderpeſt.] Eine außerordentliche Beilage 

> des Amtsblattes veröffentlicht die Maßregeln, welche anläßlich des Aus⸗ 

Ba bruches der Rinderpeſt in Wiednitz angeordnet worden find. Für den ganzen 

5 Ort Wiednitz tritt die abjolute Ortsſperre ein. Das Dorf iſt voll tändig 

7855 durch militäriſche Wachen zu cerniren und gegen jede Art des Verkehrs mit 
Ausnahme legitimirter Perſonen und unumgänglicher Bedürfniſſe für 
die Ortseinwohner unter beſonders anzuordnenden Vorſichtsmaßregeln — ge: 
perrt. Der Verkehr der Bewohner unter einander iſt auf das Unvermeid⸗ 
liche zu beſchränken, Gottesdienſt, Schule und andere Verſammlungen dürfen 
nicht abgehalten werden, die Schänken und Gafthöfe find zu ſchließen. Die 
durch den Ort führenden Straßen ſind einſtweilen zu verlegen. — Für den 
gangen Kreis Hoyerswerda find außerdem beſondere Vorſichtsmaßregeln be: 
züglich der Reviſion des Viehſtandes angeordnet. 


Hoyerswerda, 17. December. [Rinderpeſt.] Die de in Wiednitz 
at eine aufgefaufte Kuh eingeſchleppt. Dem Vernehmen nach hat man die 
ut derſelben retten wollen und bei der Ablederung die Hülfe eines Nach⸗ 
arn in Anſpruch genommen. Hierdurch iſt die Krankheit ſofort in das Ge⸗ 
gift des Letzteren as maß, worden. Der Departements⸗Thierarzt iſt von 


5 in Wiednitz angekommen, und der hieſige Weihnachtsmarkt wird 
ausfallen. (Niederſchleſ. Anz.) 


Altberun, 15. Dechr. [Wanderlehrer Arndt] hielt am 12., 13° 
5 und 14. d. Mts. Vorträge, die dem allgemeinen landwirthſchaftlichen 
; ntereſſe gewidmet waren. Die Bearbeitung des Bodens, die Flach: und 
iefkultur, Düngerlehre, Einrichtung der Düngſtätten und Jauchegruben, die 
Behandlung des Düngers und die Anwendung verſchiedener künſtlicher Dünge⸗ 
mittel bildeten den Inhalt des erſten Vortrages. Der Futterbau, die Er⸗ 
läuterung, welchen utzen derſelbe auf den Boden ausübt, die beſſere Futte⸗ 
rung des Viehes und die damit verbundene beſſere Dünger⸗Erzeugung, die 
2 und die Pflege des Viehs im Stalle, hierbei Rückſicht 2 BA 
auf den Hufbeſchlag der Pferde, waren die intereſſant und lehrreich abgehandelten 
Themata des zweiten Vortra es. Der Schlußvortrag erſtreckte ſich auf Rind⸗ 
viehzucht, unter beſonderer Hinweiſung auf richtige Auswahl der Thiere zur 
. Bud und ber er der Kälber im erſten Jahre. — Obſtbaumzucht und 
der Nutzen, welchen landwirthſchaftliche Vereine und Fortbildungsſchulen haben 
und zu deren Bildung Redner aufforderte, bildeten den Schluß der durchweg 
17 0 intereſſanten und lehrreichen Vorträge, denen die Zuhörerſchaft mit 
ſichtlichem Intereſſe folgte, und welches ſich dadurch am beiten documentirte, 
daß der vorletzte und letzte Vortrag vor nahezu der dreifachen Anzahl der 
Zuhörer des erſten Vortrages gehalten wurden. 


Auswärtige gerichte. 


Bericht über den Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. 

Ueber die Erfolge mit Wilſter Marſch und Montafuner Vieh kann ich 
heut weitere Mittheilungen machen. l ; 

Herr Baron v. Troſchte auf Fürſtenflagge bei Gollnow in Pommern 
ſchreibt mir wörtlich: 

„Im Jahre 1861 kaufte ich an Ort und Stelle einen Stamm Wilſter 
Marſch und Breſtenburger Vieh, und habe dieſe Race nicht blos rein 
weiter gezüchtet, ſondern auch meinen ganzen Viehſtamm, aus Angelner, 
Elbinger, A 01 Niederungs⸗ und beſtem Landvieh beſtehend, ſeit 
dieſer Zeit mit Wilſter Marſch⸗Bullen, mit allerbeſtem Erfolge gekreuzt. 

m Jahre 1869 habe ich nochmals an Ort und Stelle durch gütige 
ermittelung des Herrn H. Lehnert zehn Wilſter Marſch⸗Ferſen, und 
1870 von Herrn Lehnert Bullen gekauft. 

Bei reichlichem Heu⸗ sch Grasfutter, mit nur 1 Pfd. Kraftfutter, 

hat ſich das Wilſter Marſch⸗Vieh hier vorzüglich gehalten, viele und 
et fette Milch anß zuernd gegeben und konnte, wenn feine 
Abſtallung nöthig wurde, ohne Maſtfukter vortheilhaft an den Fleiſcher 
abgegeben werden.“ 5 

Herr Oeconomie⸗Rath Grüttner in Carlsruhe per Arnsfelde, Weſt⸗ 
preußen, iſt ebenfalls mit dem Wilſter Marſch⸗Vieh ſehr zufrieden, und 
empfiehlt es beſonders auch Allen, die die Formen des Holländer Viehs 

5 durch Kreuzung verbeſſern wollen, zur Benutzung. 
Fa ‚Se. Ercellenz der Geheime Staats⸗Rath v. Arnold in St. Petersburg 
Fr theilt mir mit, daß das Wilfter Marſch⸗Vieh in feinem Stall, wie bei dem 
N Bu" Sourupoff, ganz vorzüglich gedeihe und allen Erwartungen ent: 
Tragende Wilſter Marſch⸗Kühe, die zum März und April kalben und 
ſprungfähige Bullen ud. bei recht balviger Veſtellung, zum Februar zu 
ES liefern. Die Thiere jeben, Meiiteng aus dem Winterfutter kommend, nicht 
A ſo gut genährt aus, als wenn ſie im Sommer und Herbſt von der Weide 
N entnommen werden, trotzdem aber ziehen viele den Ankauf im Winter vor. 


MN N 


Ueber Montafuner Vieh schreibt mir 


Herr Rittergutsbeſitzer Kärger 
im Belſin bei Czarnikau wörtlich: “u 


„Zur Sache ie ich ergebenſt mit, daß die 8 Stück Montafuner 
Ferſenkälber, die ich im October v. J. durch Sie empfing, bis heut mir 
nur Nas und Befriedigung gewährt haben. Sie find, nachdem fie 
die Strapazen der weiten Reiſe und die nachtheiligen Folgen der Klauen⸗ 
eln mit der ſie im Stalle erſchienen, in nicht langer Zeit überwunden 
atten, in ununterbrochenem Gedeihen geblieben, und zeigen jetzt in 
ihren Formen und in 1 55 Größe, daß ſie ganz unbedingt der ſchönſten 

Ausbildung entgegenrei 2 ) 

genehmen, ſchön abgerundeten, tief gebauten Geſtalt die lobenswerthe 

Eigenthümlichkeit, daß fie überaus leicht ſich zur Annahme jedes ihnen 

nur irgend zuträglichen Futters gewöhnen und felbit gröberes, weniger 

werthes Futter gierig verarbeiten. Bei ganz gleicher Haltung im Stalle 
zeichnen ſie ſich vor ihren Kameraden, der holländiſchen Race, durch 
Wohlbeleihtheit aufs aller vortheilhaſteſte aus. 85 

Mißglückt iſt der junge Bulle. Er mag zu einem Ausſtellungsthiere 
über alle Gebühr gepäppelt und gewaltſam getrieben geweſen ſein. 

Daher trat er hier als ein in die Augen fallendes kleines Wunderpro⸗ 

duet auf, hat ſich jetzt aber ſchlecht formirt“L 

Das Simmenthaler Vieh (Canton Bern bei Wimmis, Erlenbach, 
ade Saanen zu Hauſe) kommt zur Verbeſſerung der deutſchen 
Rindviehſchläge immer mehr in Aufnahme, beſonders auch im Großherzog: 
thum Baden. Hier wird nach der richtigen Einſicht, daß in der Gegen⸗ 
wart die Rindviehzucht der wichtigſte Zweig der Landwirthſchaft iſt, ſehr 
viel zu deren Hebung gethan. ; 

Die Gemeinden find immer mehr beſorgt, gute Farren (Bullen) anzus 
ſchaffen, und wählen vorzugsweiſe die Simmenthaler Race. Im Meß⸗ 
kirchner 7 deſſen Vieh in Wien ſo vielen Beifall fand, wird die Kreu⸗ 
zung mit Simmenthaler Vieh confequent durchgeführt, in den Bezirks: 
vereinen Salem, Stetten, Pfullendorf, Radolfzell, Emmendingen, Kenzin⸗ 
gen, e er 9 und dem Pfinzgauer Verband ſind 
Riegen Simmenthaler Farren eingeführt, die überall vollkommen bes 
riedigen. 

Der Farrenmarkt zu Bonndorf war mit 56 Zuchtfarren, meiſtens Sims 
menthaler Race, betrieben, von denen der hohen Preiſe wegen nur 17 für 
den Geſammtpreis von 5395 dt verkauft wurden. Der höchſte Preis war 
400 Fl., der niedrigſte 318 Fl. 5 
Auch der landw. Verein der Provinz Rheinheſſen hat in feiner Aus: 
ſchußſizung wieder beſchloſſen, 40—50 Stück Schweizervieh anzukaufen, 
und giebt vorzugsweiſe dem bewährten Berner (Simmenthaler) Vieh den 
Vorzug, ohne das Rigi⸗Vieh (Schweizer Braunvieh) ganz auszuſchließen. 

Auch bei uns in Preußen fängt man an, dem Simmenthaler Vieh mehr 
die wohlverdiente Beachtung zu 7 05 Es ſind beſonders Bullen zur 
Kreuzung des Land: und Holländer Viehes begehrt, und hoffe ich auch von 
größeren Reinzuchten berichten zu können. Die Herren v. Karsniki auf 
Emden pr. ions und Amtmann Weißermel, Gr. Kruſchin bei Jablonowo 
haben bereits durch mich Simmenthaler Vieh zur Reinzucht empfangen 
und kamen außerdem 19 Bullen zur Kreuzung zur Vertheilung. 

Von dem Schweizer Vieh iſt meiner Anſicht nach das Simmenthaler 
Vieh (roth und weiß) das vorzüglichſte; es iſt ſchwerer und normaler ge⸗ 
baut als das Braunvieh und ſoll auch noch milchreicher als dieſes fein. 

Gegenwärtig werden in Simmenthal bezahlt: für Zugbullen 600 bis 
1000 Franes, für hochtragende Rinder und Kühe 700 — 11 Francs, für 
Kälber im Alter von 5 Monaten und darüber 300-500 Fres. Dieſe hohen 
Preiſe machen es leider nur dem Vermögenden möglich, Simmenthaler 
Vieh zu acquiriren. 0 0 

bin im Februar in Simmenthal zum Einkauf und erbitte mir 
etwaige Beſtellungen recht bald. 8 

Die Lieferung des Montafuner und Schweizer Braunviehes erfolgt 
Ende Februar, Anfang März. f 

Die Ochſenmärkte in Bayern (Schweinfurt, Bamberg, Bayreuth, waren 
für Wintermärkte ſtark betrieben, der Handel nur noch durch den Aufkauf 
von norddeutſchen Händlern belebt. Norddeutſchland iſt und bleibt der 
treue Abnelimer in Bayern und zahlt alle Pr iſe, die gefordert werden. 
Geſchähe bei uns mehr für die Aufzucht und Verbeſſerung der heimiſchen 
Race, ſo würden wir bald mit Bayern concurriren können. Unſer Land⸗ 
vieh, mit Simmenthaler Bullen gekreuzt, wird uns dieſelben guten Zug⸗ 
thiere liefern, als dieſe Kreuzung anderweitig hervorbrachte, und wir wür⸗ 
den nicht nöthig haben, fo große Summen aus der engeren Heimath zu 
tragen. 

Das Paar ſchwere Fahrochſen wurde mit 295 320 Thlr., mittlere 226 
bis 283 Thlr., Fettvieh der Centner Fleiſchgewicht mit 19%—21% Thlr. 


bezahlt. 5 
Viehmärkte im Januar. 
Sonthofen 5., 5 
Schweinfurt 7., 14., 21., (am 14. Zuchtbullen⸗ u. Zuchtvieh⸗M.), 
Bamberg 13., 27., 
Wunſiedel 9., 


Königsberg, 13. December. [Witterung. — Getreidepreiſe. 
— Fondsmarkt und Börſenexiſtenzen.] Die Witterung iſt hier 
für die Jahreszeit auffallend milde. Nur an wenigen Tagen trat Kälte 
ein und meiſtens vegetirten die Winterſagten ungeftört weiter. Dieſelben 
ſtehen durchweg befriedigend. Auch die Ackerarbeiten find, der Jahreszeit 
entſprechend, gefördert worden, obgleich zur Zeit gräuliche Wege exiſtiren 
und Forſtarbeiten bereits mit Schwierigkeiten verbunden find. 

Die Getreide- und Spirituspreiſe laſſen wenig zu wünſchen übrig, aber 
augenblicklich iſt eine Flaue eingetreten; auch werden nur in den Fluß⸗ 
häfen zögernd Getreidefrachten bewirkt, weil man jede Stunde den Ein: 
tritt des Winters erwarten kann. N 

Weizenſrucht ſteht 105—108 Sgr. für den alten Scheffel oder 80 Pfd., 
und Roggen etwas weichend 57 73½ Sgr. Gr. Gerſte 52—57 Sgr. für 
daſſelbe Gewicht. In allen anderen Getreidearten herrſcht Geſchäftsſtille. 
Spiritus hat dagegen eine bedeutende Höhe erreicht und ſteht für 10,000 
Liter à 100 pCt. Tralles, ohne Faß, augenblicklich etwas gedrückt durch 
ſtärkere Zufuhr 20 — 20% Thlr. Geld und Brief etwas höher. 

Unſer Fondsmarkt, der durch excentriſche Nachrichten unſerer Hartung⸗ 
ſchen Provinzial⸗Zeitung, einem entſchiedenen Organ des Handels und der 
Börſen. Intereſſen, in ein falſches Licht geftellt worden war, ſo daß ſelbſt 
der Vorſtand der Königl. Bank alarmirt wurde, ſteht für ſolide Papiere, 
namentlich ländliche, nicht übel. Die 5proc. Provinzial⸗Obligationen wer⸗ 
den notirt auf 102 Geld, Preis⸗Obligationen, 5proc., auf 100½; und dieſe 
würden noch beſſer ſtehen, wean der Einlöſungsmodus bequemer wäre. 
Oſtpreußiſche 4½ und Aproc. Pfandbriefe find kaum 7 haben und werden 
mit 100%, reſp. 927, bezahlt. Dagegen ſieht es mit unſeren Gründer: 
papieren, namentlich ſolchen, die der Geheime n Stephan 
ins Leben rief, recht faul aus, dieſe erheben ſich kaum über 52—51 pCt., 
ſind zum Theil auch gar nicht notirt. Wenn man bedenkt, daß ſener 
Mann persona grata des Oberpräſidiums, als er noch bier domicilirte, 
war, ſo begreift man nicht, wie derſelbe gleichzeitig durch ſeine Gründun⸗ 
gen eine Menge hieſiger Handeltreſbender x. ums Ohr hauen konnte, 
während gerade wieder das Vorſteberamt der Kaufmannſchaft jene Perſön⸗ 
lichkeit pouſſirte, ſo daß durch die höoͤchſte Verwaltungsbehörde der Com⸗ 
merzienrath und bald der Geheime herabregnete. Jetzt ſind gerade alle 
Handeltreibende, die mit Ehren⸗Stephan zu thun hatten, wahrhaft ergrimmt 
auf dieſen Banquier, der noch immer unter Kain Firma hier 
ein Bankinſtitut hält. Der Grund dazu ift einfach, der Mann wußte fi 
um ſeine Actien bitten zu laſſen, die hinterher gabe obigen Cours er⸗ 
U und, wie erſichtlich, auf eine andere Höhe nicht zu bringen zu 
ein ſchienen. 

Bemerkenswerth iſt es, daß eine ſolche Perſönlichkeit . nach⸗ 
dem ihn die Direction der Pachmannſchen Grunderedit⸗Bank entließ, bes 
reits, wenn wir nicht irren, eine Directions⸗Stellung in der preußiſchen 
Boden⸗Credit⸗Bank, der Rothſchildſchen, erlangt hat. 

Manches bleibt in der That unbegreiflich; übrigens war er derſelbe 
Stein, über den zuerſt die Ihren Leſern wohlbekannte Firma N. Jacob 
zuerſt ſtolperte, denn St. half in dem nach Millionen zählenden Geſchäft 
in franzöſiſchen Papieren mit und zog die Haupidifferenz. 

1 die Sitzungen des Oſtpreußiſchen landw. Centralvereins mit 
em. 73 n. 


. ‚ir das Holländer und Oldenburger Vieh gilt betreffs der Lieferung] 
daſſelbe. : 


en. Die Thiere haben neben ihrer fo ſehr an⸗ M 


ch. nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge 


Hopfenberichte. B % 
Nürnberg, 16. December. Ueber 400 Ballen find geftern aus dem 
Verkehr gegangen und haben deren Abſchlüſſe in guten Qualitäten (denn 
rima fehlen) d eine Avance von 3 — 4 fl. nachzuweiſen, 
llertauer 80 — 85 fl., Spalter Landſiegel 78, 80 — 86 fl. und in die 
er, während Elſäſſer, nur in zweiter Qualität vorhanden, 62—68 fl. galten. 
e untergeordneten Sorten ſind f. fl Partien Marktwaare 
zu 60, 62 - 66 fl., Oberöfterreicher zu 64 —67 fl., Altmärker zu 48—52 fl. 
ehandelt worden. — Heute kamen Ballen zu Markte, von denen beſſere 
Waare u 60—65 fl. 7 — 5 fand; was überhaupt gute Sorten betrifft, 
konnten dieſelben ihren geſtrigen vollen Preis leicht behaupten. Notirungen: 
arktwaare prima 62—68 fl., dito ſecunda 58—61 fl., Hersbrucker Gebirgs⸗ 
bopfen 66 — 70 fl., dito ſecunda 60 —52 fl., Hallertauer prima 80—85 fl., 
dito ſecunda 7077 fl., dito Tertia 66—68 fl., Wolnzach und Auer Siegel 
prima 88 —90 fl., dito ſecunda 75—80 fl., Würtemberger prima fehlen 
änzlich 8085 fl. dito ſecunda 68—75 fl., Aiſchgründer prima 65—70 fl., 
ltmärker 48 - 52 fl. dito ſecunda in Partien 44—46 fl., Elſaſſer prima 
fehlen 68—70 fl., Oberöſterreicher prima 65—66 fl., dito ſecunda 60 —64 fl. 
Nürnberg, 18. December. Der heutige Markt hatte eine Zufnhr von 
300 Ballen, für welche in guter Waare 64—66 55 gefordert und bei den 
meiſten Abſchlüſſen 62 — 65 fl. bezahlt wurden. Im Allgemeinen iſt der 
feſte Charakter des Geſchäftes nicht zu verkennen; effektiv Prima fehlen 
und die beſte vorhandene Waare iſt um 4 — 5 fl. höher gehalten als man 
fie vor 2—3 Wochen bezahlte, weshalb Abſchlüſſe derſe ben vereinzelt blieben 
und gute Hallertauer bis 85 fl. angezeigt ſind. Auch Mittelſorten konnten 
ihren ſeitherigen Cours leicht behaupten, während geringe und ordinäre ver⸗ 
nachläſſigt ſind. Bis Mittag war der Verkehr ein ſchleppender, die Zufuhr 

zu unverändertem Preisſtand nahezu geräumt. 


u 


Einladung und Tagesordnung 
zu dem 

vom 24. bis 27. Februar 1874 in Berlin im Arnim'ſchen Saale, 

Unter den Linden 44, 
zuſammentretenden 
Fünften Congreß Deutſcher Landwirthe. 

1. Bericht über die Thätigkeit des Ausſchuſſes. 

2. Erſtattung des Kaſſenberichtes. 

3. Wahl des Präſidiums. : 

4. Bericht über die vom Ausſchuß geſtellte Preisaufgabe. 

5. Bericht der Enquste⸗Commiſſion über die Differentialtarife, 

6. Bericht über die Fortſchritte der Geſetzgebung bezüglich der 
Landescultur in den beiden letzten Jahren und über die Ergeb⸗ 
niſſe der landwirthſchaftlichen Beſtrebungen, ſowie über die 
Thätigkeit des Landwirthſchaftsrathes. N 

Verhandlungen über N 
A. die landwirthſchaftliche Unterrichtsfrage, | 

a. die Frage über die Verbindung der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten mit den Univerfitäten, 

b. die ländlichen Fortbildungsſchulen; 

die Steuerfrage, 

a. die Erörterung über die Doppelbeſteuerung bel den 
directen Steuern, 

b. die Ermäßigung der Immobillen⸗Stempelſteuer; 

C. die landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsfrage in Bezug auf 
die Bildung von Meliorationsgenoſſenſchaften; 
D. die Arbeiterfrage, ; i 
a. Bericht der Commiſſion zur Ermittelung der Lage der 
ländlichen Arbeiter, 
b. die Auswanderung, 
o. der Contractbruch. 
8. Anträge aus der Verſammlung. 
9. Neuwahl des Ausſchuſſes. 


S 


a f 
Die Anmeldung fowie die Aushändigung der Eintrittskarten er» f\ 
folgt gegen Zahlung von 5 Thlr. der 8%, Gulden roeiniſch bei 
dem geſchäftsführenden Mitgliede des eſchuſſes, Herrn Deconomi“ 
Rath Noodt, im Bureau des Congreſſes, Berlin, Club der Land 
wirthe, Franzoͤſiſche Straße 48. 2 

Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen flieht jedem | 
Landwirth und Freunde der Landwirthſchaft frei, welcher ſich die 
Eintrittskarte löſt. Staats- und Gemeinde⸗Behörden, ſowie die 
dem Congreſſe beigetretenen Vereine erſuchen wir, ihre Vertreter zu 
ſenden. 

Das näbere Programm wird mit den Eintrittskarten, vom 15ten 
Januar 1874 ab, ausgegeben werden. Den ſtändigen Mitgliedern 
werden nach dieſem Termin die Mitgliedskarten zugeſtellt. 

Diejenigen Mitglieder des Congreſſes, welche zu erſcheinen ver⸗ 
hindert find, erhalten die auszugebenden Druckſachen, ſowie fpäter 
den Bericht zugefandt. 

Berlin, den 4. December 1873. 

Ber Vorſtand des Ausſchuſſes des Congreſſes Jeutſcher Jandwirthe. 
Literatur. 


Die Landwirthſchaft in Flandern mit beſonderer Berückſichtigung f 
der . Höch en n Nübenbaues, dargeſtellt von Guſtab Krauß. a 
Mit 33 Holzſchnitten und 8 litbogr. Tafeln. Berlin 1873. Verlag von 
Wiegandt, Hempel u. Parey ; 

Der Herr Verfaſſer hat in den Monaten März bis Auguſt 1870 eine 
Studienreiſe in die bezeichneten Gegenden unternommen, welche ager der 
kriegeriſchen greignile wegen unterbrochen werden mußte, trotz alledem 
hat es der Herr Verfaſſer verſtanden, durch Schrift und Zeichnung uns 
ein Bild der dortigen Landwirthſchaft vorzuführen, aus welchem wir die 
Eigenthümlichteiten über den Betrieb wobl heraus ang können, um 
Vergleiche anzuſtellen, wie dle heimiſche Landwirthſchaft zu jener ſich ver⸗ 
bält, und woraus wir gewiß gar manches Nützliche, allerdings unter ver⸗ 
änderten Verhältniſſen für uns entnehmen dürften. 

Jedenfall können wir dem landw. Publikum nur ane eblen, ſich 
nicht nur durch dieſe Schrift eine angenehme Lectüre zu verse affen, ſon⸗ t 
dern darin auch auf hoͤchſt Wiſſenswerthes für unſer Fach aufmerkſam ges 
macht zu werden. Die beigefügten Illuſtrationeu vermitteln das Ver⸗ 
ſtändniß vollkommen. F. 


— . K ———ä— 


Briefkaſten der Nedaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Oruckzeilen überſteigen — 


ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auſſätze ungern leſen. 


— EEE RENGEEEEIESEEEEEEEEEEEZTEEINIEETETE EEE EGTEE, 


Wohen-Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 29. December: Beneſchau. 
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Drud von Graß, Barth und Gomp- KW. Ftiedrich in Breslau. 
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Berlin, 19. Decbr. 


toffelfabrikaten keinen weſentlichen Einfluß gehabt. Nur für 
tärfe zeigt ſich inſofern ein dringenderes Angebot, als der in dieſe Zeit 
allende ſtärkere Geldbedarf eine forcirte Production im I 5 e hat. Da 
der Süden Deutſchlands ſeine Einkäufe bereits ſiſtirt hat, 9 
einer entprechenden Concurrenz, um Preiſe zu ſtützen. — 
Märkte verkehren fortdauernd in matter Haltung bei ſchwachen Umſätzen. 
Epinal notirt für feuchte Stärke auf 4 Monate 21% Fres., für Prima trockene 
Stärke loco 37-37% Fres. Pariſer Prima feuch 
ang Prima trockene Stärke 37 ½—38 Fres. auf 4 Monate. 
00 Kilo. An unſerem Platz ſtellen ſich Preiſe folgendermaßen: Feuchte gut 
gewaſchene Kartoffel⸗Stärke in Käufers Säcken bei 2% pCt. Taravergütung 


herlin pr. Eaſſe bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation. In der Pro⸗ 
rothe 11—13 Thlr., frührothe und beſſere Qualitäten bis 15 Thlr. 


rima exquiſite Kartoffelſtärke und Mehl chemiſch rein mit Centrifuge gear⸗ 
beitet loco und Januar⸗Februar incl. 5 Thlr. ab Schleſien 4% —4½ 


. Stationen AG—4Y Br. u. bez., abfallen de Sorten 1a Stärke und 


200 Pfd. pr. tr. mit Sack frei Berlin netto Caſſe. 


Berlin, 22. Decbr. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden jum Ver: 
kauf: 1926 Stück Hornvieh, 5783 Stück Schweine, 1424 Stück Kälber, 3897 
Stück Hammel. In dieſem Jahre kann, gegen alle ſonſtige Erfahrung, das 
Weihnachtsfeſt keinen Eindruck auf das Steigen der Fleiſchpreiſe bewirken, 
es liegt dies theils an dem anhaltenden weichen Wetter, theils auch an der 
knappen Zeit und dem Mangel an Geld. Hornvieh erfuhr einen Rückgang, 
trotzdem der Auftrieb um mehr als 500 Stück ſchwächer war als vor acht 
gen; die Exporteure waren zum Theil ausgeblieben und für den Lokal⸗ 
bedarf wurde nur das dringend Nöthigſte acquirirt, ſo daß nicht mehr zu 
erzielen war, als: für erſte Waare ca. 19½, für zweite 14% 15%, und 
ür dritte 12 —13½ Thlr. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Schweine 
elten ſich nur mit großer Mühe auf dem letzt erzielten Preiſe von ca. 19½ 
lr. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht, nur Binterhenkt ziemlich ſtarken Ueber: 
and. — Bei Kälbern war der Begehr ein wenig lebhafter, als ſeit längerer 
eit, doch kamen die Preiſe, des ſtarken Auftriebes halber, nicht über mitt⸗ 
ere Höhe hinaus. — Hammel blieben unverändert und hielt ſich Schlacht⸗ 
waare auf ca. 7% Thlr. pro 45 Pfd. 


& Trieſt, 20. December. [Sprit.] Nachdem die reichlichen Ankünfte 
aus Preußen in dieſem Monat die Nachfrage überflügelt, iſt das Geſchäft 
5. 05 leblos geworden und ſind Preiſe in weichender Tendenz. 

20. 75 Kr. bis Fl. 20. 50 Kr., Januar⸗Mai Fl. 20. 25 Kr., 


tember 


Mai⸗Sep⸗ 
l. 20, 75 Kr. zu notiren. 


Fabriken dem Bedarf in den a 
genügen, ſchraubten deshalb ſchnell ihre Preiſe hinauf und zwar bis auf 
einen Punkt, der es erlaubte, fremde Sprite mit Nutzen zu importiren. 


weiſe Ankunft das Land bereits ſo geſättigt iſt, daß die inländiſchen Fabriken, 
um für ihre tägliche Production Abſatz zu finden, rapide mit ihren Preif 
eruntergehen. Sie können dies, Dank dem Schutzzoll, welchen fie genießen, 
e deshalb aufzuhören, mit Gewinn zu arbeiten. Das Reſultat iſt, daß 
te bereits inländiſcher Sprit wieder erheblich billiger als der Bezugspreis 
temder 
läufig wieder aufgehört. 2 
Die Levante wird jetzt ausſchließlich von Marjeille, 


5 
| Amerika auch auf Lieferung nach Italien verkauft worden, durch deſſen theil- 


Odeſſa, einzelne 
b Sprit nach der Levante verladen worden. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 15. und 
5 ge ee betrug: 1) 324 
en, 189 Kühe. ö it le 
Zeit —— ſchleppenden Weiſe, nur bei Prima⸗Waare von Rindvieh war 
die Kaufluſt eine ſtärkere. Man zahlte für 50 Kilog. Fleiſchgewicht excl. Steuer⸗ 
rima Waare 18—18% Thlr., II. Qualität 13—14 Thlr., geringere 10 
is 11 — 2) 799 Etü Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſch⸗ 
ewicht beſte c Waare 174 —18½ Thlr., mittlere Waare 13—14 
= 3) 115 Stück Schafvie 5 5 l m für 20 1 
iſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 6 —67ʃ r., geringſte Quali 
125 ai ch 417 Stuck Kälber wurden mit 11--13 Thlr. pro 50 
Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. 


belle ſich auf 3010 Stück Ochſen, worunter 1879 ungariſche, 855 pol 
1 und der Reſt deutſcher Abſtammung. Das Geſchäft ging, wie alljährlich zu 
Weihnachten herum, äußerſt matt; der Bedarf iſt geringer, die Preiſe er⸗ 
N litten einen Druck von fl. 4—1 per Chr. Wir notiren: Ungariſche und 
7 deutſche Maftochien fl. 35—35, 50, polniſche Maſtochſen fl. 33.—35, 50, 

beſſarabiſche Weide⸗Ochſen fl. 31 bis fl. 34 per Cr. Schlachtgewicht. Auf: 
0 ſehen unter den Fachmännern erregten 6 Stück Kalbinnen, engliſche Vollblut⸗ 
Race, aus den erzherzoglich en Maſtſtallungen in Halbthurn, welche 
in das Eigenthum des Herrn Jakob Neumaier übergingen. 


Königsberg, 21. December. [Wochenbericht von Crohn und Bi⸗ dauernd reichlichen Zu 
gl roſt mel: | und Preiſe konnten fi 


ſchoff.] Außer einzelnen meteorologiſchen Stationen, die gelinden 0 

deten, ſcheint bei uns das Wetter dauernd milde und das abgelaufene Jahr 
ohne Winter enden zu wollen. Unſere Provinz meldet vorwiegend e 
niedrigen Standpunkt zeigte und nachdem der durchgängig weſtliche 
ewas füdlich oder nördlich wehte, änderte ſich auch die Luftdichtigkeit, Luft: 
ſeuchtigkeit und Himmelsanſicht. | ztoif 

1° Kälte und 7° Wärme, das Barometer zeigte 27°, 28, 27% 28°, 28, 28%, 
während Wind aus Siomeit, Weit, Nordweſt und Südweſt wehte. Alle 


Landwirthſchaftlicher 


Dec [Stärke.] Die mit dem Jahresſchluß ſtets ber: z. B. Wicken, war die Tendenz vorwiegend matt. 
bundene Geſchäftsſtille hat in der abgelaufenen Woche auf uche von Kar⸗ reducirte ſich zumeiſt auf die Expedition von Dampfern, da für Segler 
euchte Kartoffel: das Riſico 0 Froſteintritts in Betracht kam. 


te Stärke loco 22, — 23 Umſtand nur, daß Preiſe nicht merklich 
Alles per zelnen Börſentagen nur vereinzelt hervortrat. 


vinz bezahlte man Fabrik⸗Kartoffeln: eng a er wie ordinäre weiße und | der Speculation im 
51 t Alles | geltend und haben Preiſe bei kleinem 
k. 2400 Pfund erſte Koſten per Caſſe frei Fabrik oder Verladungsſtation. wurde: December 69 Sgr., 5 


ehl nach Bonität 44 —4% Thlr., 2a. 4-4% Thlr., Alles in Säcken von Loco⸗Waare fh\iepli 


en] lier⸗Sorten 64—76 Thlr. 


Waare iſt und hat deshalb das Geſchäft darin von hier aus vor⸗ 2 


tück Rindvieh, darunter ı 


1 7 i jeb] Rüböl 19% —20 Thlr. 
ien, 22. December. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Be ara 85 b Thlr. für 200 Mo, 


1 r * 
Han: RE ae Fee ze 


Redigirt von ©. Bollmann. 
% 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Die Verladung ſeewärts 


Man bezahlte von den einzelnen Artikeln: 
Weizen: haben ſich für feine Gattungen gut behaupten können, nur rothe 


ehlte es an Waare mußte ſich eine Reduction gefallen laſſen. Man bezahlte hochbunt 
Auch Frankreichs 106110 © gef f zahlte hoch 


( gr. je nach Qualität, bunten von 85—105 Sgr., rothen von 92 
bis 104 Sgr., Alles per 85 > 
Roggen wurde, wie erwähnt, nicht reichlich angeführt und war es dieſer 
wichen, obwohl Kaufluſt an ein⸗ 

elnen ; Im Ganzen ſchloß der Markt 
1 1 unverändert. Man bezahlte für inlän ischen 65—74 Sgr., fremden 
ialyſtocker 677273 ½ Sgr., Kiewer 68—70 Sgr., Oreller 65% —69 Sgr. 


r. December und Januar⸗Februar 24 à 2½ Thlr. pr. 100 Pfd. Netto frei] Alles pr. 80 Pfd. 


Ohne Terminhandel machte ſich die ſchon früher erwähnte Zurückhaltung 
Verein mit einigem Realiſationsangebot vorwiegend 
1 eſchäft nachgeben müſſen. Bezahlt 
b Fruͤhjahr und Mal⸗Juni 691, Sgr. pr. 80 Pfd. 
ne war leicht zum Export, namentlich Mahl: und Brauwaare, und 


f hlr. eher beſſeren Preiſen zu placiren. Futterwaare bleibt noch immer vernach⸗ 
Br. Prima Kartoffelſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſt⸗ läſſigt. 0 3 5 
lich gebleicht loco und Januar⸗Februar 4X— 4½ Thlr. bez. ab ſchleſe und 8083 kleine Futter⸗ 


Für große e 7 man 50—55 Sgr., Brau⸗ 55— 60 
53 Sgr., Brau⸗ 54—58 Sgr. Alles pr. 70 Pfd. 
afer u vernachläſſigt, wechſelte ſpäter die Tendenz und fand 
; lich beſſere Aufnahme. Termine ſetzten mit höheren No⸗ 
55 ein und ſchließen wieder ruhiger: Dann wurde loco nach Qualität 
34—35 Sgr, feinſter 357 —35 Sgr., December 36, Frühjahr 35% Sgr. 
Alles pr. 50 Po. 

Erbſen ſetzten ihre Rückwärtsbewegung weiter fort und erlitten nament⸗ 
lich grüne merkliche Einbuße. Bezahlt wurden: weiße 62— 70, grüne und 
graue 60 —68 Sgr., Victoria 80 Sgr. pr. 90 Pfd. 

DR ne ruhiger, bezahlt nach Qualität 70—73, Saubohnen 63—65 Sgr. 
pr. „ 
Wicken; bleibt ruhige Frage und mußten Reflectanten in Wi Forde⸗ 
a willigen. Bezahlt nach Qualität 54—57 Sgr. pr. 90 
uchweizengrütze unverändert, 105—110 Sgr. pr. 100 Pfd. 

„Rübſen und Raps blieben im Werthe unverändert, ruf. Rübſen 78 

bis 80 Sgr., geringer 60-70. Inländ. Raps 85 Sgr. einmal bezahlt. 
Dotter je nach Qualität 77—82 Sgr. pr. 70 Pfd. 

Leinſgat ruhiger und mußten Eigner ſich loco in die Gebote der Käufer 
willigen. Bezahlt wurde für geringe 50—60 Sgr., mittel 60—68 Sgr., fein 
70—85 Sgr. pr. 70 Pfd. 

Spiritus machte einen weiteren Rückſchritt im Preiſe, indem e 
keiner genügenden Kaufluſt begegneten. Bezahlt wurde 19% Thlr. pr. 
10,000 % ohne Faß. Frühjahr zu 21 Thlr. 8 Decbr.⸗April 204 Geld. 


G. F. Magdeburg, 19. December. [Marktbericht.] Das Wetter war 


Prompt. in dieſer Woche bei häufigem Regen und Sturmwind ſehr milde. 


In. Getreidehandel hatten wir ſtarkes Angebot gegenüber geringer Kauf⸗ 
luſt, wie dies gewöhnlich ſo nahe vor den Felktogen und vor dem Jahres⸗ 


n Italien konnten bei gänzlich erſchöpften Beſtänden die vaterländiſchen ſchluſſe zu ſein pflegt; wer bei ſolcher Lage der Dinge gleichwohl verkaufen 
> 5 5 ee October, November nicht wollte, mußte ſich einen Preisdruck gefallen laſſen. 


Wir notiren heute: 5 5 
Weizen in mittlerer und beſter Qualität 85—90 Thlr. für 2000 Pfd., 


In Folge deſſen iſt viel Sprit aus Deutſchland, Frankreich, Belgien, geringe, fehlerhafte Sorten nach Verhältniß billiger. 


Roggen, inländiſcher 72—75 Thlr., Ruſſiſcher 64—68 Thlr. für 2000 Pfd, 
Gerſte, von geringer 25 82000 0 bis zu den beſten Brau- und Cheva⸗ 
ür? fd. j 
Hafer 58—63 Thlr. für 2000 Pfd., bei ſehr reichlicher Zufuhr. 
Hülſenfrüchte bei mäßigem Umſatze wenig verändert. Erbſen, 63—80 
Thlr., Weiße Bohnen 80—110 Thlr. Linſen 70—105 Thlr. Wicken 54—58 
10 5 59—62 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 48—54 Thlr. für 


Das Spiritusgeſchäft zeigte in dieſer Woche allerdings eine Abſchwächung 


gabe von Amerika aus, verſorgt, von Trieſt iſt jeit vielen Monaten kein | gegen die borhergegangene, immerhin aber kam es zu belangreichen Umſätzen 
u 


und alle herankommende Waare fand ſchlanke Verwendung ſowohl zum Ver⸗ 
ſandt als füg, die Spritfabrikanten, welche noch ſehr ſtark beſchäftigt find. — 
Kartoffelſpirikus mit Rückgabe der Fäſſer loco 211— 74 — 4 — 1 — 1 — 
nach einander bezahlt und Geld; laufender Monat und für ſpätere Termine 
½ Thlr. über Berliner Notirungen bei käuflicher Uebernahme der Gebinde 


Der Markt verlief in der ſchon jeit längerer ( 1% Thlr. per 100 Liter offerirt und vereinzelt auch bewilligt. 


Rübenſpiritus loco 2176 — 4 — 21 Thlr. bez., pr. December ein Poſten 
in Realiſation mit 20% Thlr. gehandelt, per Januar⸗Mai 1874, in jedem 
Monate gleiches Quantum, 21 Allr. bez., per Juni bis September 21% Thlr. 
Br., per Januar⸗September 2114, vergeblich offerirt. 

Allbenſorn 3% Thlr. pro 200 Pfd. excl. Faß. 

Gedarrte Cichorienwurzeln loco 6% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Runkelrüben loco 4% Thlr. für 200 Pfd. i 

Oelſaaten ohne Umſatz. Winterraps 86—90 Thlr., Winterrübſen 84 
86 Thlr., ommerraps 75—80 Thlr., Sommerrübſen 80—90 Thlr., 
Mohn 150 —170 Thlr., Leinſaat 85—92 Thlr., Dotter 80—85 Thlr., 
Mohnöl 47—49 Thlr., Leinöl 23½ —24¼ Thlr., 


B. Dresden, 20. December. [Wochenbericht.] Die milde regneriſche 
Temperatur hielt auch während der verfloſſenen Woche an. Ueber den Zu⸗ 
ſtand der Felder lauten die Berichte vorwiegend günſtig. a 

Im Getreidehandel machte die retrograde Bewegung weitere Fortſchritte 
und wenn auch an einzelnen Märkten des Auslandes trotz der großen Zu⸗ 
fuhren die Haltung noch nicht nachtheilig beeinflußt war, ſo conſtatirte man 
doch x die bisherige Kaufluſt ziemlich wa hat. N 

n England blieb die Poſition ohne weſentliche Aenderung. Die fort⸗ 
hren aus Amerika wirkten lähmend auf den Verkehr 
nur ſchwer behaupten. 

rankreich ſetzte bei ruhigem Geſchäfte ſeine Preiſe herab. 
n Belgien waren die Transactionen belanglos und Courſe nachgebend. 
Holland iſt reichlich mit Waare verſehen und ſowohl für Lagerwaare, 


ind als auch für entfernte Sichten mußten Conceſſionen gemacht werden. 


Am Rhein und in Süddeutſchland hat ſich der Begehr nach Waare ziem⸗ 


Das Thermometer ſchwankte wischen lich verringert und Eigner zeigten gc entgegenkommend. 


n Oeſterreich-Ungarn blieb die Stimmung luſtlos. i 
Berlin mußte, bei verminderter Nachfrage von Außen, angeſichts der 


Notizen aus der Provinz wünſchen einmüthig den baldigen Eintritt der fortwährend . Beſtände ſeine Forderungen für Roggen und 


1 
N 
I ſches, windiges und ſtürmiſches Wetter, bei dem das Barometer einen ſelten 
| 


Kälte, um einerſeits die Felder vor Fäulniß zu bewahren, andererſeits end: Weizen ermä 


Aber auch für die 


lich an die Winterarbeit ſich heranmachen zu lönnen. 

entfernten ruſſiſchen Bahndiſtrikte iſt 9 

wendig, um die 

Sn zu ſchaffen. 
Getreidegef a Nahe 

Feſtzeit und des Jahresabſchluſſes geltend. Der Bedarf ſcheint ſich, wie alljähr⸗ 


ö weitere Anſchaffungen zu machen. 
Neigung, vor dem 


daher kommt es, daß 


Norbamerifaniihe Märkte machten Ausnahme, indem fie feſt verlie 
reich, Bel — Holland hatten bei vorwiegend mattem Geſchäft rückgän⸗ 
gige Preiſe. Ebenſo ſcheint ſich der Rhein dieſer Tendenz angeſchloſſen zu 
baben enn auch in Mittel: und Norddeutſchland die Zufuhren reichlicher 
Waren als ſonſt, jo war der Begehr für fremde Waare wieder dringend. In 
Berlin gaben 


u Tage der befiere Loco-Bevarf einen energiſchen Aufſchwung herbeiführte. 


rodukte, z. B. Holz und Getreide an die großen Verkehra: | Entgegenlommen ſeitens der Waareninhaber blieben die Um 


ahresabſchluſſe die Engagements, Läger eher zu verklei⸗] war für den Conſum in guter Frage und bedang höhere Preiſe. 0 
nern, als zu vergrö 25 wulle ehr deprimirend auf die Speculation und ordnete Qualitäten dringend angeboten, blieben ſelbſt zu niedrigem Preiſe 
an allen Orten, trotzdem keine große Läger bors | ohne Nehmer. Hafer reichlich zugeführt, matt. Raps und Nübfen ge: 
handen, bei luſtloſer Stimmung, Preiſe langſam wichen, nur in und ſchäftslos. Leinſaat zu ermäßigtem Preiſe beſſer beachtet. Hanfſaat un⸗ 


reiſe bis Donnerstag ebenfalls nach, während ſah dieſem] H 


igen. 
as Geſchaſt in Sachſen war recht ſtill. Weder Müller noch Händler 


froſtwetter namentlich dringend noth: | wollten vor Jahresſchluß neue Einkäufe machen und fine bei äußerſtem 


atze geringfügig 


Roggen war reichlich angeboten und billiger erhältlich. Im Allgemeinen 


chäft macht ſich mit ziemlichem Nachdruck die Nähe der] blieb aber gute Meinung für dieſen Artikel vorherrſchend und wurden einige 


öſtchen feine Wagre zu ermäßigten Preiſen aus dem Markte genommen. 


U t des Jahres vollſtändig verſorgt zu haben und nicht geneigt, Die Zufuhren in Weizen waren größer als bisher und nur in Folge 
n a den Sch Diejer Umſtand und die althergebrachte] niedrigerer Forderungen konnte Einiges umgeſetzt werden. Feine Gerſte 


Unterge⸗ 


en. Frank⸗ verändert. Hülſenfrüchte mehr angeboten und nachgebend. Mais ohne 


Zufuhr. . 

2 5 notiren pr. 2000 Pfund Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 89—93 Thlr., do. gelber 78—90 Thlr. Roggen, neue 
Waare, 72—74 Thlr., do. ruſſiſch 65—67 Thlr., Gerſte 60—80 Thlr., 
afer 54—58 Thlr., Linſen, neue Waare, 100120 Thlr., Bohnen 
6575 Thlr., Erbſen, Kochwaare, 64—67 Thlr., do. Futterwagre 57—59 


Re D i smittel unſerer Bahnen, namentlich der kgl.] Thlr., Raps (Kohlraps), neue Waare, 84—86 Thlr., Rübſen (Reps), neue 
2 de e de Hefen ziemlich belanglos. Außer einzelnen Artikeln Waare, 80—82 Thlr., Leinſaat 82—90 Thlr., Hanfſaat 60 


—65 Thlr., 


Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in er Expedition: 
Herren-Straße Nr. 2, 


25. December 1873. 


Mais 60—62 Thlr., Hirſe, roh, 60—62 Thlr., Buchweizen (Heidekorn) 
Sg Sr Wicken 50-55 Thlr., Lupinen, gelb, 4—48 Thlr., do. blau 
—42 Thlr. 
Kleeſaat, roth, 14 —17½ Thlr., Thimothé 8-10 Thlr., pro 100 
Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Berlin, 22. December. [Bericht über Butter, Eier u. ſ. w. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße 100.] Butter. —. Ga) es die vorvorige 
Woche den Anſchein hatte, als käme feine Butter süber Bedarf an, hat das 
Geſchäft der vorigen Woche wieder alles abſorbirt, ſo daß ſie wieder fi 
überhaupt war das Feſt⸗Geſchäft ein ausgezeichnetes zu nennen. Mecklen⸗ 
burger im Detail brachte 48 Thlr. und darunter. Thüringer feſt, 30 
Thlr. ab Station; Baieriſche Landbutter 30731 Thlr., Sennenbutter 
36 Thlr., Beides ab Verſandtplatz, ale 3838 ½ Thlr. ab Station, 
Pommerſche 40 Thlr. loco bezahlt. Nur aliziſche mußte eine Kleinigkeit 
nachgeben, weil der Markt zu überladen war; 29½ —30—30%½ Thlr. loco 
verſteuert. — In Hamburg it feine ei e Butter zum Export gefragt und 
knapp angeführt, feinſte Butter wurde je 4 bis 140 Reichsmark bei 14 Pfd. 
Tara bezahlt. Finniſche Butter iſt ſehr feſt, Kupio auf 14½ Schilling Cou⸗ 
rant per Pfund feſt gehalten. Die Zufuhr vom 12. bis 18. betrug daſelbſt 
1134 Geb. (gegen 750). f ; - 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.-Märkiſchen 
Bahn vom 10. bis 16. Decbr. 1140 Ctr. (gegen 1266), mit der Anhalter 
vom 11. bis 17. Dec. 891 Ctr. (gegen 600), mit der Stettiner vom 11. bis 
17. Dec. 176 CEtr. (gegen 272). —— 

Im Durchgang paffirten erlin: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn 
nach der Hamburger 119 Ctnr., mit der Anhalter Bahn — Ctnr., mit der 
Stettiner — Ctnr. 5 E 

Eier hatten 1 der Woche den Preis von 40 Sgr., gingen aber 
Donnerstag Mangels an Waare auf 42 Sgr. 


* Breslau, 23. Decbr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
war in der letzten Woche ſtürmiſch und regneriſch, die Temperatur aber wieder 
etwas milder. 5 

Dadurch iſt das N Eis wieder aufgethaut, der Waſſerſtand hat ſich 
etwas gehoben und im Verſchiffungsgeſchäft zeigte ſich wieder mehr Leben. 
Verſchloſſen wurde Getreide nach Stettin à 2½ Thlr. per 2000 Pfd. und 
konnte man nach Berlin zu 3 Thlr., Magdeburg⸗Hamburg & 4 Thlr. per 
1000 Klg. Räume haben, wie denn die Schiffer bei ſchwachem Angebot von 
Ladung ſehr willig zum Abſchließen find. 3 

Im Getreidegeſchäft war die Zufuhr ziemlich jtark, Käufer war vorwiegend 
der Platzconſum und vereinzelt waren auch einige Käufer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft am Markt, die Einiges zu reducirten Preiſen nahmen. Der Export 
ſtockt in Rückſicht auf die Nähe des Feſtes etwas. 

Weizen war für den Export gar nicht gefragt und daher lediglich auf 
den Confum angewieſen, welcher nur die feinſten Qualitäten beachtete. Min⸗ 
der gute und geringe Waaren konnten kaum bei ſehr gedrückten Forderun⸗ 
gen placirt werden. Man zahlte am heutigen Markt per 100 Klg. weißen 
771 — 9%, gelben 7%—8%, galiziſchen 7% bis 8% Thlr., . Qualitäten 
noch darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 83 Thlr. Br. 

Noggen war, wenn auch nicht jo dringend als in der Vorwoche, jedoch 


für die Nachfrage ausreichend angeboten. Das Proviantamt war ferner 


Käufer, wodurch die Notizen für feinere Waare ſich behaupteten. Die Um⸗ 
ſätze waren ziemlich bedeutend. Zu notiren iſt heut per 100 Kilogramm 
6% bis 7% Thlr., feinſter noch etwas höher, ruſſiſcher 6 bis 6% Thlr. 

Das Terminsgeſchäft war durch auswärtige mattere Berichte und hieſige 
ſtarke Ankündigungen anfänglich in matter Haltung. Nachdem das Gros 
der Kündigungen aber überwunden war und ſich coulantere Abnahme einſtellte, 
beſſerte ſich die Haltung wieder und gewannen Fr wieder das Niveau der 
Vorwoche. Beſonders berüdjichtigt war der Frühjahrstermin, die Umſätze 
waren nur mäßig. Man handelte an heutiger 80 per 1000 Klgr. per 
December 63 Thlr. bez., December⸗Januar 63 Thlr. Br., Januar Februar 
63% Thlr. Br., April⸗Mai 63% Thlr. Gld. 

Gerſte war im Allgemeinen mehr beachtet und beſonders wurden die 
feinen Qualitäten ſehr berücjichtigt und über Notiz bezahlt. Zu notiren 
iſt per 100 Klg. 6-6% Thlr., feinſte weiße bis 7%, Thlr. und darüber; 
per 1000 Klg. per dieſen Monat 67 Thlr. Br. : 

Hafer hatte für beſſere Qualitäten mehr Kaufluſt und gewannen dieſe 
circa J Thlr., die geringeren galtifhen garen blieben dagegen vernach⸗ 
läßigt. Man zahlte heut per 100 Klg. 5% bis 5% Thlr., galiz. 4%, 
bis 5% Thlr., per 1000 Klg. per dieſen Monat 51 Thlr. Gld., April⸗Mai 
51% Thlr. Gld. u. Br. 5 ; 25 

Hül ſenfrüchte 1 etwas billigeren Preiſen gute Kaufluſt bei ziemlich 
ſtarkem Angebot. Koch⸗Erbſen nur in wirklich gutkochender Waare zu 
notirten Preiſen verkäuflich, 6% —6% Thlr. Butter» Erben 5% -6% 
Thlr. Linſen, kleine, 5%—6 Thlr., große 7% bis 8% Thlr. und darüber. 
Bohnen nur in galiziſcher Waare zugeführt, 646% Thlr. ſchleſ. 6% bis 
7 Thle, Roher Hirſe ohne Umſaz, 5%, bis 5% Thlr. Wicken lebhaft 

efragt, 5 bis 5% Thlr. Lupinen hoch gehalten, gelbe 4% bis 5 Thlr., 
laue 4% bis 4% Thlr. Mais ſtark angeboten, 5% bis 6% Thlr. Buch⸗ 
weigen mehr offerirt 5'%, bis 6% Thlr. Alles per 100 1 8 £ 

leeſamen war in galiziſch Roth auffallend ſchwächer als in der Vor⸗ 
woche angeboten und in feſter Haltung, die Umſaͤtze mögen 1200—1400 Etr. 
betragen haben. RN neu Weiß zeigte ſich ſehr gute Meinung und die klei⸗ 
nen zugeführten Pöſtchen wurden zu guten Preiſen leicht begeben. Nach neu 
Schwed. war mehr Frage, ö dagegen nur in feiner Waare beachtet. 
Zu notiren iſt per 50 Klg.: Weiß neu 18—21—23 Thlr., 18 15 bis 
19 Thlr., roth, neu 13½ bis 14½—16 Thlr., lahr 5 Thlr., Schwed. 
19 66 17% ar, jährig 13 bis 18 Thlr., Gelb 5 bis 5% Thlr.; Thymothee 
10 bis 114% r. et 

Oelſaaten waren bh. in galiziſchen, als us ſchleſiſchen Qualitäten 
ſehr ſtark offerirt, ſo daß, obwohl Eigner in einenkRückſchlag von % Thlr. willig: 
ten, noch Manches unverkauft blieb und zu Lager genommen werden mußte. 
Man zahlte am heutigen Markte per 100 Klg.: Raps 7% bis 8%, Thlr., 
Winterrübſen 7% bis 7% Thlr., Sommerrübſen 7% bis 8% Thlr., Lein⸗ 
dotter 7% bis 8 Thlr., per 1 Kl „ Raps per dieſen Monat 84 Thlr. Br. 

Sanrfaat blieb ferner vernachläßigt, Preiſe nominell 6% bis 6% Thlr. 
er 100 Klg. 
£ Reinfant merklich ſchwächer als in der Vorwoche angeboten, nd gut 
ee Zu notiren iſt per 100 Klg. 8% bis 9 Thlr., feinſte noch 
darüber. 

1 . in ſehr feſter Haltung, ſchleſ. 70 bis 73 Sgr., ungar. 66 
bis 69 Sg 


Leinkuchen lebhaft gefragt und höher, ſchleſ. 100 bis 103 Sgr., poln. 89 
bis 95 Sgr. per 50 Klg. 

Rüböl konnte noch immer nicht zu größerem Leben kommen und nur die 
ſpäteren Termine fanden . einige Beachtung. Preiſe ſind faſt un⸗ 
verändert die der Vorwoche. an notirte an heutiger Börſe per 100 Klg.: 
loco 19½ Thlr. Br., December 19% Thlr. Br., December⸗Januar 19% 
Thlr. Br., Januar⸗Februar 19% Thlr. Br., Februar⸗März 19% Thlr. Br., 
April⸗Mai 20% Thlr. Br., Septbr.⸗Oetbr. 21% Thlr. Br. 5 

Spiritus war im Gegenſatz zur vorigen Woche in vorherrſchend matter 
Haltung, hervorgerufen durch die maßgebenden auswärtigen Plätze und jtär: 
tere Offerten zur Realiſation ee Börſe; erſt Ende der Woche trat 
wieder feſtere Tendenz ein und die Preiſe ſchließen ca. Thlr. billiger als 
in letzter Woche. Man handelte an heutiger Börſe per 100 Liter loco 20% 
Thlr. Br. 204 Thlr. Gd. December 20% Thlr. bez. u. Gld., Decem⸗ 
ber⸗Januar 20% Thlr. bez. u. Gld., April⸗Ral 1% Thlr. bez., Br. u. Gld., 
Juli⸗Auguſt 22% Thlr. bez. i 

Mehl war zu etwas ermäßigten 0 n leichter verkäuflich. Zu notiren 
iſt per 100 Klg. unverſteuert: Weizen fein 127 —4 
11%, bis 11% Thlr., Hausbacken 10% bis 11%, Thlr., Roggenfuttermehl 
4% bis 4% Thlr., Weizenkleie 3% bis 3% Thlt. 

eu 45—49 Sgr. pro 50 Kilogr. s 
oggenſtroh 10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 


lr., gen fein 


Eee ea er FEIERTE 


A, 20. Dechr. [Wo ſenmarktbert t.] (Detailpreiſe.) In Paar 15 bis 20 Sgr., Krammets⸗ oder Grof vögel pro Paar 4 Sgr., Mäßchen 2 Sgr., Wälſchnüſſe das Schock 4 Sgr., auch das Pfund 4 Sgr., 

e e Wel — e ges ſich im Laufe dhe Becken pro Paar 6 bis 8 Sgr., Gänfe pro Stück 40 bis 120 Sgr., Haſelnüſſe, pro L. 5—6 Sgr., Mohn 1 L. 6 Sgr., ſpaniſche Weintrauben 
Nel ein recht lebhafter Verte auf ſämmtlichen Marktplätzen hieſiger Stadt. Enten pro Paar 25— 30 Sgr., geſchlachtete Gänſe 35 — 60 Sg. pro pro Pfund 20 Sgr., ungariſche Weintrauben, blaue und helle, das Pfund 
Meh 


i d Flügelvieh, Wild, Mohn, Wälſchenüſſe und Aepfel] Stück, geſchlachtete Gänſe werden jetzt nach Gewicht und zwar pro Bund | 6—8 Sgr., Apfelſinen pro Stück 3—5 Sgr., Citronen, das Stück 2—3 Sgr., 85 
waren 75 acht 2 3 — dien ein ſehrd ae I gemacht.] mit 7½ Sur! 1 8 geſchlachtete Enten pro Stück 15—20 Sgr., Enzen: | Maronen, das Pfd. 5 Sgr., Birnen 1 L. 2½ —4 Sgr., Blanchen, Stück 1 Sgr., 
Das Sturm: und Regenwetter trug an einigen Tagen dazu bei, daß weniger | klein pro Portion 3 Sgr., geſchlachtete Hühner pro Paar 15 —18 Sgr., Aepfel pro 1 L. 3—5 Sgr. geb. Aepfel, das Pfd. 6 Sgr., geb. Birnen, das Pfd., 
Zufuhren von außerhalb hier eingetroffen waren. — Notirungen : Fleiſchpreiſe Gänſeklein pro Portion 7 Sgr., Gänſeleber pro Stück 1% bis 10 Sgr., 4—5 Sgr., gebackene Kirſchen, das Pfd. 6 Sgr., gebackene Pflaumen, das 
auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rindfleiſch pro Pfund 6 bis 6% Sgr. Stopplebern das Stück 20 bis 30 Sgr., pommerſche änjebrüjte das] Pfd. 6 Sgr., Pflaumenmus, pro Pfd. 7 Sgr., Brünellen pro Pfd. 12 Sgr., 
von der Keule, dito vom Bauche 5 —6 Sgr., Schweinefleiſch pro Pfd. 7 Sgr., Pfund 22 Sgr., Kaninchen das Stück 2 bis 5 Sgr., Hühnereier das Hagebutten pro Pfd. 6 Sgr., Sauerkraut pro Pfd. 2 Sgr., Johannisbrot 
Hammelfleiſch pro Pfd. 6 Sgr., Kalbfleiſch pro Pfd. 5% —6 Sgr., Kalbskopf] Schock 40 „Sgr., Butter pro Pfd. 13 bis 14 Sgr., Milch pro 1 L., pro Pfd. 5 Sgr., Ebreſchen 1 L. 2Sgr., Stallbeſen pro Schock 75—80 SE; 
pro Stück7—8 1. Rälberfühepto Gab 4-5 Sgr. Schweinefüße pro Pfd. 6 Sgr.] | 1—1% Sgr. Sahne pro L. 3-34 S t., Landbrot pro Pfd. 1% Sgr., Stubenruthenbeſen pro Schock 50-60 Sgr. Die Preiſe waren fait ohne 
Geſchlinge vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 10 Olmiltzer Käfe pro Schock 14—28 Sgr., Limburger Käſe pro Stück ? % 10 Unterſchied wie in der porigen Woche. 20. D i 
Sgr., Gekröſe pro Portion 5 Sgr., Kalbsgehirn pro Portion 2% Sgr., Kuheuter Sgr., Sahnkäſe pro Stück 2-2% Sgr., Kuhkaäſe pro Mandel 5-7 Sgr., AIMarktpreiſe für ild in Breslau.] 20. December. Dammwild 
ro Pfd. 3 Sgr., Rindszunge pro Stück 25—40 Sgr., Rindsnieren pro Paar] Weichkäſe pro Maß 6 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 2% Sgr., Gerſtenmehl pro 100 Pfund 12% Thlr., Rothwild 100 Pfund 13 Thlr.; Wiloſchwein⸗Friſch⸗ 
Sgr., Schweinenieren pro Paar 2% —3 Sgr., Schöpſennieren pro Paar] Pfd. 1% Sgr., Heidemehl pro 1 L. 3% Sgr., geſtampfter Hirſe pro 1 L. ling 4 Sgr. pro Pfd. Ueberläufer 3% Sgr. pro Pfd., Keiler 24—3 Sgr. 
1 Sgr., Schöpſenkopf pro Stück 1—5 Sgr., Speck pro Pfd. 8—9 Sgr., 4%½ Sgr., Erbſen 1 L. 2 Sgr., Linſen pro 1 L. 3 Sgr., Bohnen 1 L. 2—2% pro Pfd., Reh 35 Pfd. 7 Thlr., Haſen 2126 Sgr. Faſanen (böhmiſche) 
ſchweinef malz (unausgelaſſen) pro Pfd. 9—10 Sgr., Rauchſchweinefleiſch[ Sgr., Kartoffeln pro Sack 150 Pfd. 40—45 Sgr., 2 L. 12. Sgr., Erd⸗[ Thlr. & Paar, Rebhühner 15 Sgr. pro Stück, ei 25 Sgr. pro 
pro Pfd. 8 9 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, [rüben pro Mandel 10—12 Sgr., Kohlrüben pro Mandel 2 Sgr. Mohr: Stück, Wild⸗Enten 20 Sgr. pro Stück, Krammetsvögel à Dutzend 1 Thlr., 
ro . 12—18 Sgr., geräucherter 15 Sgr. pro Ei, Lachs pro Pfd. 15 Früben, Schilt 4—7 Sgr., Teltower Rüben, das Pfd. 3 Sgr., Waſſerrüben Kaninchen (Lapins) hieſige 6—10 Sgr. pro Stück. H 
is 20 Sgr., Zander pro Pfd. 10—12 Sgr., Steinbutten 12—14 Sgr. prof 3 L. 4 Sgr., Carotten, Schilk 4 Sgr., Wälſchkohl, Mandel 10—15 Sgr., — ͤ—— .. —T— — — 
Pfp., Seezungen 8 Sgr. pro Pfd., Forellen 10—15 Sgr. pro Stück, Fluß: Weißkohl, Mandel 10 —20 Sgr., nur Mandel 30 Sgr., Braunkohl, = | 
echte, lebende, 8—10 Sgr., 80 todte, 6 Sgr. pro Pfd., Karpfen pro] Korb 5 Sgr., Grünkohl desgl., 5 Roſe 2 —10 Sgr., Roſenkohl J nſerate. ö 
N „ 6—7 Sgr., Schleien 1. * 11 Sar., ie e be. 1 L. 8 a1 5 8 ro > 1 SH, . L. a „A — 
2 „ holſteiner, pro 100 Stück 5—5 bir., engliſche Thlr.] Sgr., Spinat, Korb, Sgr., Borre, Schi i gr., Sellexie, pro 3 8 N 
be een Mandel 6 Sgr., 8 Stück 2030 Sgr., Böh⸗J Mandel 8-20 Sgr., Peterſilie, Gebund 1% Sgr., Meerrettig, pro Mandel $ Landwirthſchafts⸗Beamte, a 5 } 
miſche Faſanen das Paar 3 Thlr., Haſen, das Stück 24—26 Sgr., Auer: |15—25 Sgr., Nübrettige 1 L. 1 Sgr., Zwiebeln, pro 1 L. 2 Sgr., Perl⸗ ältere unverheiratete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ * 
ie pro Stück 60—90 Sgr., Auerhenne pro Stück 45—60 Sgr., Hühner: zwiebeln 1 L. 6 Sgr., Chalotten desgl., Knoblauch 1 L. 2 Sgr., Champi⸗ Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
l pro Stuck 1015 Sgr., Henne 12—15 Sgr., junge Hühner pro Paar] gnons 1 L. 15 Sgr., getrocknete Pilze, das Mäßchen 4 Sgr., Kürbiſſe pro gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Lande 
bis 15 Sgr., Capaun 40 bis 55 Sgr. pro Stück, Rebhühner pro! Stück 2—6 Sgr., Preiſelbeeren 3 L. 11-12 Sgr., Wacholderbeeren, das wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glockner.) 


Anzeige 
für Händler landwirthſchaftlicher Geräthſchaften und für Gutsbeſitzer in Schleſien, 


Preußen und Poſen. 


Nachdem unſer Contract mit Gebrüder Gülich in Breslau abgelaufen iſt, werden wir den Winter hindurch in Breslau 
ein Bureau errichten zum Zwecke des Verkaufs unſerer überall bekannten Maſchinen: 


die Burdick Getreide Mähmaſchine, 
die Kirby combinirte Gras und Getreide Mähmaſchine, 
die Kirby Gras Mähmaſchine. | 


Dabei werden wir unſeren früheren Kunden mit allen Meſervetheilen und Reparaturen dienen lönnen, die ſich 
uweilen nöthig machen. Wir werden uns freuen, von uuſeren Agenten zu hören, welche im vergangenen Jahr Maſchinen verkauft 
nn und beabſichtigen auch, in allen Theilen dieſer Provinzen Agenturen einzurichten. 1482 


— 


Alle etwaigen Mittheilungen, die an uns nach Dresden gemacht werden, finden ſchnelle und geneigteſte Berückſichtigung. 


D. M. Osborne & Comp. 


Häckselschneid- — ͤ Mulıie = 


V hi 15. 45 58 ch anner Nagnein = 19712 el Reli f 
sc Innen — . werellaurer agneſta = = Et. agneita 
(mit echt englifchen Gußſtahl⸗Meſſern) 


aus dem herzoglich anhaltiſchen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen 
ganz neuer Conſtruction, 


Carl Scharff & Co., Dreslan, ar 
ob 0. 0 Excen- CEE CDJ D4 GER 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


g e groß . Ben Fin ſchwer ER tm: 846 fw. ice che upfund 
wiegen 3² e 2 5 78 Zollpfund, : — ® j E 
reden 4 5 10 6 - 94 30 kr. pr. Sinne, Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


koſten 36 40 45 66%, 874, 9279 2 
aus der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen: Minerva⸗Hütte ‚bei Hafger, welche für ſolide Arbeit und Leiſtungsfähigkeit 
garantirt, find ſtets vorräthig und zu beziehen in der Fabrik⸗Niederlage bei 1484 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauentzieuſtraße Ga. 


Die intensive Wirthschaft, 


die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 
Oswald Sucker. 


O economie Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7 Sgr. 

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit 
und kost seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung 
seiner Erfahrungen, die er durch mehr uls 20 jährige Beobachtungen in grösseren 
Wirthschaften gewonnen hat. [231 


BVeachtenswerth für Landwirthe und Kaufleute. 


Die wegen ihrer Leiſtungsfähigkeit in weiteſten Kreiſen bekannte [487] 


Leinenwaaren Fabrik von Hugo Herrmann 
in Landsberg a. Warthe 


fertigt täglich 34 8 für Lieferungszwecke, Getreide-, Mehl: u. Stärkehandel 
über 2000 Stück Sie zu nachſtehenden Preiſer zum, 8 an: 
Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Schwere 5 Schffl. = 2% Er. 4 — 8 Rate bon 2 5 Sr 25 43 Thl. E nde Baumſchule. 
7 1 7 — 7) orn⸗Saäcke 77 eſtem .ge einen " % lr. i i 
7) 5 ” 13 ” 8 7 Doppeleinen E rillich 5 35 701 Thlr. Die Gem 1 = > 
RER 1% 5 Salz⸗Sacke 8 5 85 e * 225 Thlr. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege terbpAfiith, 


Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc. von 
J. G. Meyer, Handelsgärmer in Ulm. 
Kl. 8. 4% Bogen. Eleg. NHL Preis 7% Sgr. > 
Der gute Zweck und dem emtipredhenve faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 


Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 
Merino⸗ Far Fewo 
Kammwoll⸗Vöcke, Der Mathgeber bei Seflihkeiten, 


2jährig, von großer Statur und ſtarkem Woll⸗ ; s N 
zun Verte . von Mite denen; 5 eat Hk in cen ee ne 
zum Verkauf. 4 R 
8ſt 1 0 . 4 bald 0 0 und ihre Erzieher. 
oſt⸗, Bahn- und Telegraphen⸗Station ee its, 
.. Bilhpofsmerder, W. ⸗Ir. abend», 4 Hoc gag 32 Jubelfete, 34 


* 1 [73 
Unter 1 Dutzend wird nicht verſandt. Aufträge nach Außerhalb gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des Faeturen⸗ 
Betrages. Emballage wird nicht berechnet. Bei Aufträgen von 1000 Stück und mehr weſentliche Preisermäßigung. — Kaffee⸗ 
Frucht und Kartoffel⸗Säcke find bedeutend billiger. 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt 


Zelter — ey 15 F Sn 
utterfränter, für alle Culturen auf Bruch: un voorboden, ſowie a erſte RE ; 5 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter nne in Breslau abzugeben 
Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magneſiapräparate Bockverkauf. | 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. BE Neihwollige Voce mit gr oßen, leicht 


Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. ernährbaren Körpern, Diieczbner Stammes, 
paſſend für feinwollige Safersien. 


Für Landwirthe! Radeck bei Gläſersdorf, Cijenbabnft, Lüben, 


DEE Sansianid. — 
Ein feines herrſchaftliches Haus in 
Breslau, 60 Mille verzinſend, wird auf 


ein Ritterqut mit lefabigem Bo⸗ 


den, in Schleſien gelegen, zu tauſchen 
geſucht. Mäßige Selben kaun ge⸗ 
leiſtet werden. Nur Selbſtverkäufer bittet 
man Offerten sub K. 4435 an die 
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— ͥ —aũ in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ cbſt ei : Y 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Zu verlaufen: au Gummistrtitelenpfehltviedenere 8 aan en rg ene d, 

f Landtafl. Gut in Weftgalizien, 2 M. von] und Maſchinen⸗Riemenfabrik 384] tur⸗FJormat. Elegant broſchirt. Preis 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: der Eiſenbahn, 400 Joch Weizenboden, 100 a 0 ph 0 12 Sgr. Fe. 
Die Cenſur des Laudwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Bud: Joch Wieſe, 500 J. ſchöner Wald, wovon für Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 
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haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaſt von 2200 Morgen für den Zeitraum 30,000 Fl. verkäuflich, gute Gebäude, Inven⸗ 
dom 1. Juli 1870 bis I. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Miterguts] tar, compl. eingefüet, Verhälkniſſe halber für 
beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch] 80,000 Fl. öͤſterr. W. Hui, 25,000 Fl. ö. W. 
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